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dheute Beginn

Paris am 2. Januar 19
Beginn der Konferenz nachmittags 2 Uhr m Elyſee

Paris, 2. Januar. (WTB.) Da heute vormitt( e r
ein Miniſterrat ſtattfindet, in deſſem Verlaufe das i d'Orſay
Reparationsprogramm endgültig feſtgeſetzt wird, wie
alliierte Konferenz erſt nachmittags 2 Uhr am ſche Dele-
unter Poincareés Vorſitz beginnen.

Bonar Law, Sir John Bradbury und die k.
gation ſind Soungbend nachmittag hier eingetroffen chen

Münälicher Vortrag der den
Oorſchläge. terai d'Orſay

Paris, 2. Jannar. (WTB.) Der deutſchen dem heute
ſprach geſtern namens der deutſchen Regierung o mann Ge
vor, um die franzöſiſche Regierung offiziell zu er rations-
vormittag hier eintreffenden Staatsſekretär V und vor ihm
legenheit zu geben, den neuen deutſchen
l an der Konferenz der Alliierten zu unterbrt
Ründlich zu erläutern. e rtdCuno ſch ließ

Ande, gebracht,
Nach endloſen Verhandlungen hat die Ree/ Harations-

ch einen Vorſchlag für die. Pariſer Kankere e nternationalen
der auf die endgültige Löſung des ungen, die
problems hinausläufft. Bekanntlich hahe e lin ſtattfanden,

rſtändigen während der Reparate z ung naturgemäß
Ende September und Anfang November ehe äußere An
ibereinſtimmend erklärt, daß eine endgülterf r Verwirklichung
eine äußere Anleihe zur Vorausſetzung h

le i he bildet deshalb die Vorausſetz“
des deutſchen Vorſchlags, der ſchließlich
wenn uns die angebotenen Mittel nicht re
Jahre geliehen werden und uns im Jnine
ſt, die eigenen Mittel wenigſtens vorle

Wiederarrfbau zu verwenden. Andererſſ
leihe niemals ohne Garantien Deutſ
Wer aber vermag dieſe Garantien zu
ediglich ſeine Zölle anbieten und iſt in
er Wirtſchaft angewieſen. Von einer ech aft aber ſteht in den deutſchen n
trotzdem die Regierung groß und in wenn die Leute, die
duſtrie bereit erklärt hat, „Opfer zu haben, endlich einſehen
Deutſchlands könnte uns nur angenehm eigenen Jntereſſe liegt.
bisher ſo viel von Opferfreudigkeit ger Cuno von Vertretern der
würden, daß eine Mitarbeit auch in thiſche hat, iſt für uns noch
Aber die formelle Zuſicherung, die Her er Regierung zu verfallen
Induſtrie über die Mitarbeit in der als Tatſache hinzunehmen.
lange kein Anlaß, in den Optimismus, der Jnduſtrie ſehen, und
und die Opferfreudigkeit der Jnduſtrie konkrete Form geſprochen
Solange wir keine kfonkreten Garantien der Auffaſſung bleiben,
ſolange man noch nicht einmal über Tfreudigkeit der Jn-

2 hat, müffen wir nach allen Erfahrud ſeien wir doch ehrlich, die
daß es nach wie vor mit der Opfzerhandlungen ſelbſt erſt zu
d u ſt r tie ni ch t weit her iſt. U ung bereit gezeigt, weil man
Wirtſchaft hat ſich nach tagelangen erhält ſich die deutſche Jn
dieſer nichtsſagenden formellen Erkl Bergmann poſitiv antworten
bereits in London gefragt hat, wie läne der Reichsregierung in
duſtrie zu den Vorſchlägen, ohne dom gleichen Einwand ſcheitern
konnte, und weil man die neuen
Paris nicht von vornherein an eit;r den Pariſer Verhandlungen
laſſen wollte. in auch die Regierung angeſtrebt

Unter dieſen Umſtänden ſtehen luffaſſung der engliſchen Regie
äußerſt ſ kept i ſch gegenüber wäionsfrage weſentlich anzupaſſen.
hat, ſich in ihren Vorſchlägen der endgültige Feſtſetzung der deut
rung über die Löſung der Reparſliarden Goldmark, die durch das
Bonnar Law hat bekanntlich eim auf 30 Milliarden reduziert
ſchen Verpflichtungen auf 50 Mirner hat er in Ausſicht geſtellt,
angeregte Rückdiskontierungsſyſusbezahlungen in Anrechnung ge
werden ſollen, vorgeſchlagen. Faſſung entſpricht, ſoweit die Höhe
daß gewiſſe Leiſtungen und Vor Frage kommt, dem Plan, den die
bracht werden ſollen. Dieſe Auärz 1921 durch den Reichsaußen
der deutſchen Verpflichtungen in vertreten laſſen. Die Regierung
Regierung Fehrenbach im ihrer Regierungstätigkeit äußerſt

jniſter Simons in London hie gt, greift dieſen Plan in ihrenPo die ſich während der Ze Jider Anſicht des engliſchen Mini-

an eigenen Jdeen gezeiſKezung. Gegenſätze zwiſchen der
ndzügen auf und trägt de Inichen Auffaſſung ſcheinen aber

oräſidenten einigermaßen s u beſtehen. Hieran trägt vor
ſchen und der engliſcher e r iſe Schald. Man will z. B.
r die Art des Zahlungs m i

Im die Abſtinenz der
P als endgültig angeboten r Vo icin Form einer NoteS d von zehn Jahren ab W n Wegen vor

Hie Regierung läßt ihr xrreichen, ſondern will e
et 9

zuſtande kommen.
Das Reich bann

n auf die Mitarbeit

zw7 R Raten in einem Ab

er Pariſer Konferenz
,„roblems Die deutſchen Vorſchläge.

Endlöſung des Keparatio- dem Forum der Pariſer Konferenz mündlich fixieren laſſen. Das
ſcheint uns um ſo mehr angebracht, als ihr damit die Möglichkei
bleibt, im gegebenen Falle vielleicht ſchriftliche Vorſchläge vorzu
legen, die den Wünſchen der Alliierten je nach Möglichkeit mehr
entſprechen. Jedenfalls erwarten wir, daß die Regierung, zu deren
Verhandlungsgeſchick wir gerade kein beſonderes Zutrauen haben
auch die geringſte Verhandlungsmöglichkeit ausnutzt, und ſich nicht
der Prinzipienreiterei hingibt, wo es ſich lediglich um Formfragen
handelt.

Die Situationiſt ernſt. Schon läßt Poincaré verkünden
daß er den Vorſchlag Bonar Laws ablehnen wird und an ſeiner
Parole feſthält: Kein Moratorium ohne Pfänder! Deutſchland

Möglichkeit zu verpaſſen, die es auf ſeiten Englands bring:

Eine bedeutſame Kanzlerrede. Deutſchlands Forderungen
und feierlichen Verpflichtungen. 1923, das Jahr der „Einig

keit, des Rechts und der Freiheit“.

Hamburg, 2. Januar. (Drahtbericht des WTVB.)
Jn einer Verſammlung, die von etwa 5000 Perſonen und Ver-

tretern des Hamburger Wirtſchaftslebens beſucht war, hielt Reichs-
kanzler Dr. Cuno eine Rede, in der er ſagte, der wahre Völker-
friede könne nur erreicht werden, wenn alle Völker ſich entſchlöſſen,
auf den Boden der Wirklichkeit zu ſtellen auch bezüglich des Repa
rationsproblems, das nach vierjährigen vergeblicher. Vemühungen
nun von dieſer Regierung nicht in vfer Wochen zu löſen ſei, ſondern
in wohlabgeftimmtem Zuſammenklang finanzieller Leiſtung und
wirtſchaftlichen Ausgleichs. Das Gntachten des Jnternationglen
Anleihekomitees habe die Unmöglichkeit dargetan, daß Deutſchland
aus eigenen Mitteln die zugemuteten Reparationslaſten ktrage.
Deutſchland braucht hierfür internationale Anleihen, die es nur
bei klargeſtellter Leiſtungsfähigkeit erhält. Die Reparations-
kommiſſion ſelbſt habe am 31. Auguſt 1922 die deutſche Zahlungs-
unfähigkeit anerkannt. Der Verſailler Vertrag ſchließt Deutſch
land von der wirtſchaftlichen Gleichberechtigung aus.

Redner betonte die Ent ſchloſſenheit Deutſchland s,
eine feſte erſte Summe aufſich zu nehmen und dieſe
durch internationale Anleihe zu bezahlen. Sei ein feſter Unter
grund geſchaffen, ſo werde man mit aller Kraft die Mark wieder
zu einem feſten Wertmeſſer zu machen ſtreben und das Budgetvitangieren. Die Reichsregierung werde dem Anleihekonſortium

jede vernünftige Sicherheit einräumen und ſeine Unterſchrift ein
löſen. die deutſche Wirtſchaft ſei freie Bewegung der Kräfte
zur Leiſtung der m notwendig und Vereinigung
aller Kräfte unter Vermeidung von Nebenla ſten und Neben-
leiſtungen. Der Kangler forderte wirtſchaftspolitiſche Freiheit und
Gleichberechtigung, Abbau der Rheinlandbeſatzung, Räumung von
Düſſeldorf, Duisburg und Ruhrort und Abſage an jede Politik
von onen und Retorſionen, von Zwangs- und Gewaltmaß-
nahmen. Ein Vertreter der Reichsregierung will der Pariſer
Konferenz unſeren Vorſchlag vorlegen und erläutern. Die Ver-
wirklichung der politiſchen Pfänderpolitik bedeutet den Tod aller
wirtſchaftlichen Reparation. Dr. Cuno verwies auf die Rede
Hughes, deſſen Gedankengänge ſich mit ſeiner Auffaſſung be
rührten. Jn Frankreich werde die Notwendigkeit der Rheinlands-
beſetzung auch mit der Sorge vor kriegeriſchen Abſichten Deutſch
lands begründet. Dieſe Beſorgnis ſei irrig und Deutſchland
feierlich bereit zur Verpflichtung ohne beſondere Ermäch
tigung durch Volksabſtimmung keinen Krieg gegen die
am Rheinintereſſierten Großmächte zu führen.
Dies Anerbieten hat Frankreich abgelehnt. Der Kanzler
ſchloß mit einem hoffnungsvollen Ausblick in ein neues Jahr der
Einigkeit, des Rechts und der Freiheit.

Die franzöſiſchen Sozialiſten proteſtieren
gegen Gewaltmaßnahmen.

Paris, 2. Januar. (Eig. Drahtmeldung.) Die ſozialiſtiſche
Partei Frankreichs erläßt gemeinſchaftlich mit der gewerkſchaft
lich Organiſation, dem Allgemeinen Arbeiterverband einen Auf-
ruf, in dem ſie gegen Zwangsmaßnahmen gegen Deutſchland pro
teſtiert. Die beiden Organiſationen fordern einen Schiedsſpruch
durch den Völkerbund.

Neujahbrsempfang beim Reichspräſidenten
die große Menſchheitsfamilie dem Ziele nahebringen.

Berlin, 2. Januar. Reichspräſident Ebert hat am RNeu-
jahrstag die Chefs aller hieſigen fremden diplomatiſchen Ver-
tretungen anläßlich des Jahreswechſels empfangen. Der apoſto
liſche Nuntius als Doyen des diplomatiſchen Korps hielt eine
Anſprache, in der er den Wunſch ausdrückte, daß das neue Jahr
die große Menſchheitsfamilie dem Ziele nahebringen möchte nach
dem die Herzen aller Menſchen guten Willens ſtreben und daß
es den Völkern zuſammen mit der Löſung der gegenwärtigen
Aufgaben jene Befriedigung und Sicherheit bringen möchte, die
ein Unterpfand der Ordnung, der Arbeit, des Gedeihens und des
Fortſchrittes ſind. Das ſei der aufrichtige Wunſch des diplo-
matiſchen Korps.
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Cunos Ausblick ins neue Jahr.

hat deshalb um ſo mehr die Verpflichtung, zum mindeſten keine
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Schärfſter Klaſſenkamvf.
Von Franz Peter

„Einerſeits nehmen ſie
der bisher ſchon gewon Errungenſchaften
Arbeiterſchutzgeſetzgebung, Gewerkſchaften, Genoſſen-
ſchaften genüge, um die Kapitaliſtenklaſſe aus einer

'oſition nach der anderen zu verdrängen und ſie un
erklich zu expropiieren, ohne poli

tiſche Revolution. Andererſeits hält man
es aber für möglich, daß das Proletariat zur poli
tiſchen Macht gelangt, ohne Revolution, das heißt,
ohne erhebliche Machtverſchiebung im Staat, einfach

A. L A. IG c C G

e d Tan u Der weit
nonnenen

re Ausbau

es Zuſammen
wirkens mit dem Proletariat nahe-ſtehenden bürgerlichen Parteien, mitdenen man zuſammen eine Koagalitions-
regierung bildet D Auffaſſungenwürden, wenn ſie zum Durchbruch kämen, die ganze
von Marx und Engels begründete ſozialdemokratiſche
Taktik über den Haufen werfen.“

Aus „Der Weg zur Macht“

tieſe

von K. Kautſky.
Solange die ſozialdemokratiſche Bewegung beſteht, ſolange gibt

es auch innerhalb der Partei Meinungsverſchiedenheiten über die
einzuſchlagende Taktik, über die im Kampfe gegen den Kapita-
lismus anzuwendenden Mittel und Methoden. Das iſt auch durch-
aus begreiflich. Die Lehre vom Klaſſenkampf iſt keine tote, ſtarre
Formel, die dem Proletariat die Führung des Klaſſenkampfes in
unabänderlicher Form vorſchreibt, ſondern ſie erklärt uns nur die
dem Klaſſenkampf zugrunde liegenden Urſachen, die der ökono-
miſchen und geſellſchaftlichen Entwickelung inne wohnenden Geſetze
und Triebkräfte, aus denen der Kampf der Klaſſen reſultiert. Mit
der fortſchreitenden Entwickelung ändern ſich daher auch die
Klaſſenkämpfe.
klarer trit? die Scheidung der Geſellſchaft in zwei Klaſſen
beuter und Ausgebeutete in Erſcheinung, um ſo ſchroffer
werden die Klaſſengegenſätze. Gerade die Nachkriegszeit und be
ſonders die Gegenwart zeigen uns die Klaſſengegenſätze in höchſter
Potenz; die Verhältniſſe werden für das Proletariat immer un-
erträglicher. Alles, nicht nur die Menſchen, auch die Verhältniſſe
drängen förmlich nach einer Entſcheidung.

Für die Partei iſt es in einer ſolchen Situation nicht leicht, denn
es kommt letzten Endes nicht nur auf den Willen und die Wünſche
der Menſchen an. Maßgebend für die Führung des Klaſſenkampfes
iſt immer, inwieweit politiſch und ökonomiſch die Vorausſetzungen
für entſcheidende Kämpfe um die Macht gegeben ſind. Bei den
Feſtſtellungen darüber, ob vor allem ökonomiſch die Vor
bedingungen vorhanden ſind, entſtehen dann auch die Meinungs-
verſchiedenheiten über die einzuſchlagende Taktik. Zweifellos ſteht
feſt. daß ein Teil Genoſſen ſehr häufig in den Fehler verfällt,
die Kräfte der Arbeiterklaſſe zu überſchätzen und im Wege ſtehen
den Hemmungen und Schwierigkeiten zu überſehen. Das iſt für
die ſozialiſtiſche Bewegung eine Gefahr, denn das Proletariat
kann dadurch leicht in Kämpfe verwickelt werden, die mit einer
Niederlage enden. Nicht minder gefährlich iſt aber auch das Ver-
fallen in das andere Extrem, dem diejenigen huldigen, die da
meinen, daß im Laufe der Entwickelung insbeſondere ſeit Aus
bruch der Revolution keine Verſchärfung, ſondern eine Mil
derung der Klaſſengegenſätze eingetreten ſei. Nach
Anſicht dieſer Genoſſen als deren prominenteſter Vertreter der
Genoſſe Cunow anzuſprechen iſt kann es ſich für die Partei
nur darum handeln, auf dem Wege der Verſtändigung und des
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Zuſammenarbeitens mit unſeren Klaſſengegnern zum Sozialis
mus zu gelangen. Für ſie iſt der Klaſſenkampf nur ein Schlag
wort, das ſo ſchnell wie möglich aus unſerem Sprachſchatz zu ent
fernen iſt. Nach Cunow iſt die Sozialdemokratiſche Partei über
haupt keine reine Klaſſenpartei mehr, da ihr jetzt weite Schichten
der Jntellektuellen, Beamten und des ſogenannten Mittelſtandes
angehören, deren Intereſſen die Partei ebenſo gut wie die des
Proletariats zu vertreten hat. An dieſer Auffaſſung zeigt ſich
recht draſtiſch die falſche Einſtellung dieſer Genoſſen, und es nimmt
daher nicht wunder, wenn fie nicht nur das Wort Klaſſenkampf
als häßlich klingend empfinden, ſondern auch für den Klaſſen
kampf ſelbſt nicht viel übrig bzw. gar nichts übrig haben. Jn
Wirklichkeit iſt es doch ſo, daß weite Schichten der Jntellektuellen
uſw. im Laufe der Jahre proletariſiert worden ſind und keine dem
Proletariat entgegengeſetzte Jntereſſen haben. Wenn früher dieſe
Schichten hofften, dem Schickſal der Proletarifierung entgehen zu
können, ſo hat heute eine nicht unbeträchtliche Zahl von ihnen
dieſe Hoffnung aufgegeben und ſich der ſozinliſtiſchen Bewegung
angeſchloſſen. Sie handeln in der richtigen Erkenntnis, daß nicht
der Sozialismus, ſondern der Kapitalismus ihr Feind iſt. Zwar
haben ſie ſich geiſtig noch nicht vollkommen zum Sozialismars
durchgerungen, die Partei kann deshalb aber ihre prinzipielle
Haltung und Taktik nicht ändern. Geiſtig rückſtändige Schichten
müſſen herangebildet und zu uns emporgehoben werden. Es geht
aber unter keinen Umſtänden, daß die Partei, weil ihr ſolche geiſtig
rückſtändigen Elemente (geiſtig rückſtändig im ſozialiſtiſchen
Sinne) angehören, ihrer konſequenten Klaſſenpolitik und dem
Klaſſenkampfe entſagt.

Nicht alle Verfechter dieſer Cunowſchen Klaſſenharmonietheorie
offenbaren ihre Gedanken ſo offen wie Cunow. iedene von
ihnen ſind etwas vorſichtiger, geſchickter, ſie hängen ihren ſchrift
lichen und mündlichen Darlegungen ein radikales nte um,
aber doch ift ihre Eijpſtellung lich erken bar. Sie
Klaſſenkampf, jawohl. h rei r re

w. t
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Je höher der Kapitalismus ſich entwickelt, um ſo
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Spitze, allzu viel davon im wemt mit MAaßenkampf, t nicht ein derartiges
rangen, denn damit ſchafft ihr nur Verwirrung und verlangt

7 Hampf, den wir gegenwärtig gar nicht führen können.
uf

falſch. bei den Nnterſushungen ber die wirtſchaftlichen K
möglichkeiten des Proletariats und bei Prüfung der Frage,
weit die Vorbedingungen zur Verwirklichung des Sozialismus i
Deutſchland gegeben ſind, auf Rußland hinzuweiſen. Gewiß i

reich, aber der Stand der ökonomiſthen Entwickelung
dieſen Ton iſt auch der Artikel des Genöſſer Schulz

hampf“ in der Nr. 67 des „Volſsblatt“ ab
immrt. Auch er iſt der Meinung, daß die Forderung nuch
irfſtem Klaſſenkampf ein beliebtes Schlagwort iſt, das ſichider ſehr rete Agitatoren gern zu e machten und ſtändig in

hre Reſolutkonen aufnehmen. Darin erblickt er eine große Gefahr,
weil die Mehrzahl der ſolchen Reſolutionen Zuſtimmenden von
Henem zurzeit ärſten Schlagwort eine „begriffliche Vor
ſtellung haben. n die Verſammlungsteilnehmer uſw. die
richtige begriffliche Vorſtellung von dieſem „Schlagwort“ haben,
fo würden em Unweſen bakd ein Ende marhen und der
Forderung nach ſchärfſtem Klaſſenkambf ihre Zuſti verweigern. Am uſſe des Antibels bringt Seneſe Shut aber
Zim Ansdruck, daß die Arbeiter doch eine begriffliche Vorſtellung
von dem Schlagwort a Klaſſenkampf' haben, denn er
jagt: „Ss heißt doch Ginſicht und Erkenntnisvermögen der deut
ſchen Arbeiterſchaft gang bedzutend unterſchätzen, wenn man
alaunbt, ſie ar durch ausſchweifende Agitarionsphraſen gewinnen
oder in der Pariet halten zu können.“ Das ſtimmt natürkich voll
Smrien. Es kann ſich glio bei dem Ausdruck „Schärfſter Klafſenm nicht um ein hege handeln, ſondern es wird nur
w als ſolches begeichnet, anſcheinend mit der geheimen Abſtcht, dem
Dampf der Arbeiter ſo nach und narh eine andere Rickinng zu
geben. Es muß daraus der Schluß gen werden: nicht mite volutionären en gilt es kert amvf zu führen zur Er
rirgung der ſozigliſttfchen Ecfellkchaft, fonderr mit den Mitteln,
zie uns die bürgerlich Geſellſchaft geſtattet auf ein vreformeſtt-
ſchem Wege. Das geht klar hervor Sus ſeinen folgenden Au?-

Suhrungen:

Nun e man uns nicht entgegen, daß diejenigen, die heute
m ſchärfſten Klaſſenkampf auifordern, auch dendarunter

8 wie er in den Grenzen der politiſchen undn okratie ihr werden kann. Das iſt
ezwegs der Fall. Man verlange nur einmal von den

der in e kwmmenden Reſolutionen und Artikel,23

e Sahe ſtatt: „Wir fordern von unſerer Vartei die Führung
à ſchärkken Klafenkauwfes Dlgender maßen beginnen zu
ſſer: Wir fordern von unſerer Partei dia Anwendung aller

Foahmen der Verfaſſing ziegelaffenen volitiſchan und wir
Aichen Kampinrittel

on überzeugen können, daß durch eine dernrkige Faſſung
en r ürfnis des Autors keinerlei Ge-nge geſchieht, und daß auch eine ſolche Formulierung neset wmibreichendet Ventil für die Stinmnung der agita

korfſech erregten Leſer- bzw. Hörer ſchaft wäre.

Dieſe Ausführungen zeigen den Unterſchied der taktiſchen
Einſtellung der Genoffen innerhalb der Pardei. Genoffe Schulz
F. ganz recht, wenn er antunnts, das ein Teil Parteimidgkeder

weifetlos bilden dieſe auch die Mehrheit in der Parter) die von
m vorgefchlagene Faſſung ablehnen. Aber nicht aus Agitations

ürfnis, vielmehr deShalb, well es den Grundſätzen des wiſſen
lichen Sozialismus und der Lehre vom Klaſſerkampf wider
C jetzige rfaßung der Deutſchen Republ iſt derruck t dkonomifchen Gntwidelung und der davaus ſich er

und man wird fich fehr ſhneilenttht daß viele Geneffen eine

kann unter keinen Umſtänden mit dem Deutſchlands verglichen
werden. Die von den Volſchewiſten in Rußkand angewandten
WMethoden waren zweifellos verkehrt; für Rußland gilt das, was
Genoſſe Schulz den Fordernden nach ſchär Kaſſenkampf in
Deutſchland entgegenhält: „Jm Zuge der lung liegende
ökonomiſche Stufen können ohne Halsbruch für die Wirtſchaft nicht

überſprungen werden.“ Deutſchland iſt die nächſte im
Zuge der Entwickelung liegende Stufe der So-
zialismus. Bei uns wird nichts mehr überſprungen, wenn
wir jetzt zur Verwirklichung des Sozialismus übergehen. Der
Nebergang vom Kapitalismus zum Sozialismus wird und kann
micht ohne Störungen und wirtſchaftliche Schäden vor ſich gehen.
Es wird Störungen und r geben, die wir gar nicht ver
meiden dönnen, felbſt wenn die größtmögkliche Rückſicht nehmen
auf den feinorganifierten und demzufolge überaus empfindkichen
Produktionsapparat. Jede vergehende und jede aufkommende Ge
ſellſchaft hat mit Erſchütterungen zu rechnen. Wenn wir ſo lange
warten wollen mit der Verwtrklichung des Soziglismus, bis es
ohne wirtſchaftliche Erſchütterungen und Störungen möglich iſt,
dann önnen wir bis guf den St. Nimmerleinetag warten.

Nicht blindwütig darf das Vroletariat vorwärtsſtürmen, aber
trotzdem muß es klar und entſchieden den Maſſenkampf führen.
Mit eigenen Mitteln und aus eigener Kraft, vollkommen ſelb
ſtändig ungichängig und nicht belaſtet durch Bündniſſe mit ſeinen
Klaſſengegnern. Jede Koalition mit bürgerlichen Parbeien im
gegemrärtigen Sigdium ſchwächt und lähint die Arbeiterklaſſe.
Hoakitionsvolitik entſpricht nicht dem Weſen der ſozialiſtiſchen Be
wegung, ganz abgeſehen davon, das ſie erſt recht micht unſeren Auf
faffungen entſpricht. Um ſo mehr muß man erſtaunt ſein, wenn
Genoſſe Schulz ſchreibt, „daß die deutſche Arbeiterklaſſe ſeit Aus
trite der Sogigldemokratie aus der Reichsregierung einen Teil
ſeiner im Klaſſenkanpf erworbenen Kräſte halb freiwillig, halb
un freiwillig an dir Vourgeoiſfie abgegeben und ſich damit in die für
den Hampf weniger vordeilhafte Defenſivſtellung begeben bat.“
Die Lostre nung von der Koalition iſt nach dem Genoſſen Schulz
eine „Berſchlechterumg der Vorbedingungen“ und deshalb „die For
derung nach ſchärfſtem Kkaſſenkamtf erſt recht töricht“. Jch

rartige Debukkion aks richtig an
erkennen. Vielmebr dürfte I freſtſtehen, daß infolge Preisgabe
der Koalition die Sozigkdemokratie ſich erſt wieder auf das Feld

politik zu entfeſſeln.
Das darf natürlich wicht nur ein Sehlagwert ſein, wie es nach

Anſicht mancher Genoſſen der ſärfſte Raſfenkmpf iſt. Ganz
entſchieden iſt notwendig wirklichen Kkaſſenkampf zu treiben.
Das erreichen wir nicht. indem wir uns ängſtkich küten, das Wort
Klaßſſenkampf auszuſprechen. Es muß vielmehr unſere Aufgabe fein,
den Arbeitern klarzumachen, was ſchärfſter Klafſenkampf iſt, da
mit ſie ihn mit Bewußtſein zu führen lernen, denn bitter not
wendig ift er.

n e Xbenden W. xhiverhältniffe, ſie ertjricht ditrchants dem Weſen des
zen Kapitaliemes, ſie iſt rein Uürgerlich-demofratiſch

ttatiſriſch. Sie entſpricht nicht unſerem Jdeal, nicht dem, was
wir als Svztaliſten forvorn miiſfſen, ſie iſt in vielen, ſehr vielen

nen ein Hindernis firr die Umſtellung der Wirtſchaft in die
Hiſtiſche. Der Sozialismus ift aber unſer Ziel. Wollen wir
ch darauf verzichten, ſo miſiſſen wir demzufelge auch andere als

Fe „im Rahmen der Verfaſſung zugelaſſenen politiſchen und wirt
aftlichen Kampfmittel“ anwenden. Wohl müſſen wir bei

einſeren Kämpfen das Gegebene in Rechnung ſtellen und uns auch
die Berfaſſimg mtzbar murchen, ausgehend von der Erkenntnis,

uns die demokratiſche Republik den weiteſten Spielraum, die
arſte Grundlage für unſeren Kampf bietet. Die demokratifch

Hürgertichkapitaliſtifche Republrk iſt aber nicht unſer Ziel, ſondern
birdet, wie es im RYrnberger Aktionsprogramm heißt, „den

nsgangspunkt für die Verwirklichung des So
iglismüus“. r bsdingt alſo auch die Anwendung von

mitteln, die über den Rahmen des verfaſſungs-
mäß?g Zuläſſigen hinagausgehen.

Bildet frhon die Verfaſſung für manchen Genoſſen den Anlaß,
mit dem Klaſſenkampf recht vorſichtig zu ſein, ſo find es noch viel
mehr die wirtſchaftlichen Schwierigkeiten, worauf auch Genoſſe
Schutz beſondert hinweiſt. Es iſt nach meiner Auffaſſung grund

Volkspartelliche (Wancllungslähigkent.

Einſtige Jntriganten bitten bei der Entente um gut Wetter.
Der Volkspartellärx Dr. Becker (Heſſen), der rerWirtſchaftsminiſter des Reiches iſt, gebärdete ſich a r

neter gemeinſam mit Hekfferich, Hergt und Weſtarv jahrelang a

entſchiedener Gegner der rJtzt, da er Verantwortung tragen muß, wendet er ſich in
einem Neujahrsartikel in der volksparteilichen an dieEntente und bittet um gut Wetter. Der Schluß eines Artikels

lauter:
„Wir wollen und wir müſſen uns mit den anderen Kriegs

gegnern darüber verſtändigen, wie wir die Laſten des 8
auch ihnen tragen helfen, und gerade die jetzige Regierung hat
ihren dahingehenden Willen oft und klar genug ausgeſprochen.
Zejge man nun doch endlich auch auf der anderxn Seite einmal,
daß man dort nicht aus Rachgier und aus r g Vor
langen nach n deutſchen Staatsgebiets und Zerrejßung
der Reichseinheit ſtrebt, ſondern daß man ernſtlich gevilktt iſt,
ſich mit uns über Repaxationsbeiſtungen im Rahmen wirklicher
deutſcher Leiſtungsfähigkeit im Wege eruſter Ver lungen von
Mann zu Mann auseinanderguſetzen. Wir ſind bereit zu ſolchen
Verhandlungen und haben alle r gen dazu getroffen.An unſerem guten Willen wird es nicht fchlen

ge
die ruſſiſche Revolution für die deutſche Arbeiterſchaft ſehr lehrge

iigen i e die

zixückhegeben hat, wohin ſie e und daß ſie jetzt auch in derage iſt, die r n Kräfte für eine zakbrindige Klaſſen

T

Wafhinßngüben Krgret abrüſtet.
zur Modernſa 31. Dezember. Präſident nund dem Kongrz Nachtragskredit von 625 Millionen ar
geteilt in dem öfleung der Kreugerpanzer verlangt
von a on Jüdnen Brief des Marineſtaatsſekretärs
hinſichtlich der Ah wird, als Folge der Abrüſtungskonfereng t
dieſe mit den n die Vereinigten Staaten eine neue Poki
gleiche Stufe gebrohy Einheiten erſter Klaſſe einſchlagen, wenbudget in Söhe vor gleicher Klaſſe andexer Nationen guf di

ſerden follten. Der Senat hat das Marine

es auch erfreulich, daß die ionellen von e
ngsdewußt werden, ſo rufen doch die J

cker (Heſſen) gegen das Kabinett Wirth tramr
wach. Hoffentlich lernt das deutſche Volk aus

Männer, die heute die Veräntwortung trag
s ſie heute machen, verſchrien, ſetzt aber g

rrn

her das,
wem

zu tun wär.
äündigung es Ueber chichteradkommens

vor Fahren um das Wohl Deutſchland J
n

och um, 2. Januar. (WTB.) Eine Konferenz der Be S
iter des Ruhrgebietes beſchloß geſtern, das Neber arbeits miſten

ommen für den Ruhrbergbau, das für die Zeit vom T
Hesember 1922 bis 15. Jannar 1923 außer Kraft gefett war,

8. Februar zu kündigen, da die Ernährungs-1 in g2 der Bergarbeiter immer ſchlechter geworden ſei. r.
Frage der Ruhrgebiets- Beſetzung nahm die Konferenz mit gern.

en 4 Stimmen einen Proteſt gegen Veſetzungsabſicht an. doch
ſchwir
ſuchen

eil gegen den Präſſdentenmörder un
Ein plaumäßig vorbereiteter Meucheimord. r p

verſſchanu, 31. mber. (WTB.) Der Mörder des PräſiJ. Rarntowicz, V wiadomfki, iſt heute zum Tode Ma
du wie ilt worden. „Jſt'eer a r Verhandlung erklärte Viwigadomſki, die Ermor- al ve
die Pilſudſkis geplant zu haben. Dieſe Abſicht habe „Kein
derheirnach dem Rücktritt Pikfudſkis aufgegeben. Er bezeichnete Eier
veruriel von Narutowicz mit Hilfe der Stimmen der Min grabt
kommen als eine Beſchimpfung Polens. Das Gerichtund füte Niwiadomſki z um en t Der in Anwendung dorbe
Zuchth S 90 des früheren ruſſiſchen Strafgeſetzbuches ſieht an Un

als Höchſiſtrafe für die Tat nur lebenslängliches der 9
wiedom vor, doch iſt das Gericht durch ein ſpäteres volniſches Eseiner gel. ermächtigt, auch auf, Todesſtrake zu erkennen. Ni- mähl
forimg hat ſich in der Unterſuchungshaft mit der Abfaſſung damit
antragisen Verreidigungsrède befaßt und entgegen ſeinem ur mir

n Vorhaben die Ernennung eines Verteidigers be fernt
Da

ben
aCuürßkiſcher Unmut.

wied ges Gegen die Abmachungen in Lauſanne. das
ge giffen d ſt, 2. Januar. (Eig. Drahtkericht) Aus An gora

ie türkiſ,et: In einer geheimen Sitzung des türikſchen Medfilisei den ren der Oppoſition die türkiſche Regierung und J
ſpricht ſ. Delegation für Lauſanne wegan ihrer Stellungnahme 1
gation z an die den türkiſchen We nicht ent
kritiſtert. an. Befonders wurde die Zuſtimmung der Dele-
ation, wei Durchlaßz von Kriegöſchiffen durch die Meerengen

Forderungeie Qppoſttion verlangte die l der Deked aktung derſelhen befürchten laſſe, daß ſie allemit dieſer die
Regiern lltierten ann n würde. Jm Zuſammenhan Bad e dte r izn Medjilis gegen 59
befehl shaber Zum Schluß der Perhandlungen wurde

nung deppſchloſſen. wader der Delegalion, noch dem Ober
i der Regierung eine Gr

wurden bis
weitezen Verhandlungen im Medj

i en des Haſſan Bey aus Lauſanne vertagt.
daß der Bericht Haſſans einen neuen Sturm bei

rufen werde.

mgcligang zur Unter
rtr ohne vorherige Zuſtimmung z

Millionen Dollar bewilligt.

fter, die er rier e 9 9
lini gegen Faſziſten!

Muſſolini hat den Präfekten v
4 er die Telephongentrale dieſer Stad

a ließ, ohne ihnen Widerſtand entgegen

a.Rom, 31. von
Verong ab geſetzt
durch Fafziſten ſ.
zuſetzen.

a

Fetiſchaienft.
er ſogenannte Fetiſchdienſt iſt zuerſt bei weſtafrikaniſchenRegern von nei en Seefahrern deobachtet worden. Die

Neger verehrten materielle Götzen, wie Steine und Muſcheln. Daß
S denſch ſolche lebloſen Dinge anbetete, ſchien auf einen ſehr

efen S ſeiner geiſtigen Befähigung hinzuweiſen. Die Por-
en nannten nach dem lateiniſchen Wort faetitius die an

teten ge ertigen Objekte Frtitg, und De BVroſfſes ver
im Jahre 1750 ein Buch über den Fetifchdienft, in

n er den Umſchwung allex Religionen ſah. Der Fetiſchdienſt
er Reger iſt indeſfen, was De Broſſes nicht erkannte, keineswegs

ſo ſt nig, wie er dem gebildeten Europäer auf den erſten
Blick ien. Man weiß jetzt, daß der Fetiſch für den Wilden
nicht als Ding an ſich verehrungswürdig iſt, ſondern durch den
Geiſt, der ald in hauſend angekommen wird. eger

alſo den Stein, ſondern den Geiſt in dem Stein.
Salomon iſt der Fetiſchiamus nur ein Spezialfall

en ber Sondgrentwickkung des Animismus, den Reinach nebendem Tobu für den außturheber von Mytvologie und Religion

er a upt t.Rad Rei Kare die Religion gls „eine Summe von Be
denten we e freie J unſerer behindern“,definier m das hlsmäßige der Religion mehr zu

onen, könnte man vielleicht auch ſagen: „Religion ift die Scheu
or ülberſinnlichen Mächten, die e über erlangenScnen Dieſe Scheu nennen die Polyneſier Tabu. Streng ge

nommen m Tabu das, was dem täglichen Gebrauche ent
zogen iſt. Ein Baum zum Beiſbiel, den man nicht berühren
oder fällen darf, iſt Tabu. Mag ſein, daß es irgendeinen Prgk
eiſchen Sinn re den Baum für Tabu zu erklären, das iſt aber
vergeſſen, das Verbot der Berührung beſteht unmotiviert weiter,
und gerade das Unmotivierte iſt das charakteriſtiſche Kennzeichendes Tabu. Die Verletz des Tabu wird nicht r ein Zivil
geſetz verhoten, ſondern ſie iſt ein Unheil, das den Schuldigen

je die Blindheit, die per der Wahnſinn, die Auszehrung, dieen oder den Tod befällt. Jn allen Ländern, bei allen
Völkern und zu allen Zeiten ſtoßen wir auf das Tabu. Jn der
Bibel begegnet es uns e auf den erſten Seiten. Der Baum
des Lebens und der der Erkenntnis waren tabu. Die
Bundeslade war tabu n r auch der Name u
der nicht au rochen werden durfte. Sogar bei den höherene das Tabu. Das Blut der eigenen Sippe iſt ſelbſt
Se Kaudtig tabu. bote einmal in Leipzig, wo ſchon vor

rn efeiſch.

weil uns die Täierſeele nür
ſehen.

er Animismus, von
Tteren bis jetzt keine Spurenganz mangelhaft iſt, bei den

nach außen. Sie geſtatten die ſie umgebenden Weſen und Objektemit einem den ihren gleichartigen Leben und r aus. Da

Kind belebt ſeine Puppe, ſeinen Ball uſw. Es ſpricht und ſchilt
mit ſeinen Lieblingsſpiekſachen, und die Erwachſenen machen es
vielfach ebenſo. Jch habe eine Frau gekannt, die in der Küche allen
Srnſtes mit ihren Töpfen redete, ihnen liebevoll 77 oder
ſie auch böſe r Fee. Sogar ihre Lieblinge und ihre Aſchen
brödel hatte ſie unter den Töpfen. Es war keine eine ein
fältige, ſondern eine im Erwerbsleben grauſam geſcheite Frau,
die ſich kein X für ein U vormachen li?ß. Auch einen Voſtſchaffner
habe ich gekannt, dex, wenn er im die Pakete ordnete
und unterbrachte, ſich mit dieſen lebloſen Dingen wie mit Unter
gebenen unterhielt, ſie entweder liebevoll ermahnte oder faugrob an
ſchnauzte, wobei auch der ferwe Adreſſat und der unbekannte
Abſender manche Beleidigung abbekamen. Alle Dichter ſind Ani-
miſten. Anderſen belebt ſogar den Hemdkragen, das Strumvpfband,
die Pflaſterranzme mit menſchlichen Gefühlen und läßt eine aus
rangierte laterne, auf einem alten Lehnſtuhl am warmen
Ofen ſitzend, ihre Geſchichte ergählen und dabei heiße Tränen weinen.
Die Perſoniffkationen der Dichtung ſind nichts anderes aks ein
Ueberleben des Animismus, der die ganze Sprache durchſetzt undſt erſt anſchaulich, ſchön und lebendig macht. Mit dem Animis-

mus beleben wir nicht nur die ſondern wir erleben
ſie auch in uns ſelbſt. V einer Abhandlung, die ich kürzlich
über das Apportieren der Hunde las, wurde auch den Hunden ein
gewiſſes Maß von Animismus zugeſprochen, ohne daß der be
treffende Verfaſſer dieſen Ausdruck verwandte oder überhaupt

kannte. RAuch vom Fetiſchdienſt ſind wir modernſten Europäer nicht frei.
Unterfucht nur einmal eure Taſchen, eure Schubladen, eure Schreib
tiſche uftv. Jhr werdet manchen Fetiſch darin finden, dem ihr eine
gewiſſe Verehrung darbringt. Wie bei den Wilden iſt es bei uns
nicht das rohe Material, das wir verehren, nicht das Ding an ſich,
ſondern der Geiſt, den wir darin hauſen laſſen. Dieſer Fetiſch-dienſt kann zuweilen etwas ungemein Rührenbes annehmen. Man

denke nur an die junge Mutter, die die erſten Schuhe ihres früh

Schuhe gleichſam die Seele des Kindes in ſich
richtigen Götzendienſt mit den zierlicheg Lederſtückchen treibt. Mir
wiederum wären dieſe Kinderſch“ Jch hätte eine Scheu, ſie

entdeckt h iſt den Wilden und den Kindern ganß allgemein. Die SKinder ver en wie den in ihnen wirkenden Willen

verſtorbenen einzigen Kindes heilig hält, mit dem Geruche der
augt und einen ſ

erſchienen, der beim Mit

dieſen Fektiſchen wie vor i eftig keinen Grund übhr: den r zuteil wurde. Wer vor
Neger lachen. Jch gebem Vorgefetzten ſalutierte, hatte wahri nblick Fahnenen Fekiſchdienſt der weſt afrikaniſchen
erfüllt werden konnten. ber gern zu, daß alte ommißknöpfe

Auch ſonſt ganz vernünfhon einer echten ehrfürchtigen Scheu
keineswegs die Tabuſcheu ül
faß, der dreizehnte Gaſt ame Menſchen unter uns haben noch z
i alte Frau, die dem rwunden. Das umgeſtürzte Salz- 3
linken Fuß, das Daumeneinſ Tiſch, die Katze, die über den Weg
lichgermaniſchen, atheiſtiſchiger begegnet, das Aufſtehen mit dem
tiſchen Zeitgenoſſen ſtecken vielagen uſw. Ach, auch annſere chriſt

Anfangsſtadien deternationglen und moſaiſchſemi-
ntwicklung hat auch in der ach noch bis über die Ohren in den

Stufen keineswegs gänglich ve Religion. Wie in der biolegiſchen
tigen die Zeit die verſchiedenen

viſcht.

haihſhes Theatt
Stadttheater. Heute, Dienstoe en „Die verſ ung Kunſtleben.

Donnerstag und Sonnabend n, 716 Uhr geht Gerhart Haupt
märchen „Wie KleinElſe das Gkene Glocke“ in Szene. Mittwoch,
und Sonntag abend 724 Uhr „chmittag 34 Uhr Weihnachts
„Maria Stuart“, Freitag und Soriſtkind ſuchen ging“, Mittwoch
Montag „Der Wettlauf mit dem er Roſenkavalier“, Donnerst
helm von Scholz. nabend „Robert und Bertram“,

BalalaikaOrcheſter. Morgen, Pchatten“, Schauſpiel von Wil
e Jeongzert des Ruſftſchen Ja
ſtatt. Karken bei Hothan. (Sieheittwoch, findet ein zweites und

hil harmoniſchen Konzerte jaikaOrcheſters im ThaliaſaalDie
it. Die Abonnementskongerte b Anzeige.)

ſahren in Halle nicht mehr geſpic der zweiten Hälfte der Spiel
einen Abend mit Werken unſerer ingen im Januar Liſzts ſeit
Kind gwith awinſty unter Wilite „Fauſtſinfonie., im Wär

oliſten (Gaſtdirigent Felix Wehnodernſten Meiſter Schönbe
BrahmsAbend mit Prof. Max Mirkung zweier hervorragen
Mai ein Beethoven Abend, in und im April folgt
konzert ſpielt. Ständiger Leiter J Pauer am Klavier und
hin Dr. Georg Göhler, deſſen Oh Alma Moodie das Vio
n ter die er R Konzerte bleibt auch wei

einſoeben von einer Kon X Frinz Nachtwächter“ kürz
Sonderveranſtaltun je Mihrung erlebt hat und

lland zurückgekehrt iſt.
ſharmonie im Februar
ademie, dem HändelverReger- oche, ſdern 5 gegg ſen wurde, einen Hund vor abgenag-

gewann wurden, geradezu, wie von
ja, ſgit möchte ich agen. wie

zu berühren oder gar über den zu lachen, der mit ihnen
getrieben wird. Weniger ehrw x ſtets der Fetiſchdienſt

e
T r

Orcheſters unter W oſerWolfes eine Ma
unter Leitung des es geſamten Gewandha

r, im April ein Kon
zufikdirektors Fritz B
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vei tig gehört worden find, während die Regierung im Gegen

mit dem Reparationsproblem uninittelbar ztſanrmen.

Vorſcht

Reichsregierung und Gewerkſchalten.
Die Antwort auf (ie fünk Fragen.

Die Erfahrungen, die von der Arbeiterpreſſe in letzter Zeit bei
Berichterſtattung aus dem Auswärtigen Ausſchuß des Reichs

tags wiederholt gemacht werden mußten, ſollen anſcheinend jetzt
bei allen Verhandlungen, die die Regierung Cuno führt, all
emeine Praxis werden. So iſt am Schluß der Verhandlungen,
ie die Gewerkſchaften am 28. Dezember mit dem Reichskangter
tten, feſtgeſtellt worden, daß (aus den üblichen außenpolitiſchen

2den) ein offizieller Bericht an die Preſſe gegeben wer
den ſoll. Dieſe Abmachung hinderte indes eine bürgerliche Zei
tun Aorreſpondenz keineswegs, einen eigenen tendenziöſen und
rech eingehenden Vericht zu verbreiten. Die freien Gewerkſchaften
und die Arbeiterpreſſe wird aus dieſem Vorgang endlich die not
wendigen Konſequengzen zu ziehen wiſſen. Da die Gewerkſchafts-
mitglieder auf alle Fälle einen Anſpruch haben, objektiv unier-
richtet zu werden bringen wir nunmehr nachſtehend einen uns
von gewerkſchaftlicher Seite zur Verfügung geſtellten Bericht:

Reichskanzler Cumo eröffnete die Sitzung mit der Erklärung,
daß das Kabinett, das über den Parteien ſtehe längſt den Wunſch

abt hätte, auch mit den Gewerkſchaften in Fühlung zu kommen.
ediglich die ſtarke Ueberlaſtung durch die außenpolitiſchen Fragen

ſei ſchuld darcn, wenn er dieſe Abſicht nicht längſt verwirklicht
habe. Sr ſtreifte dann gang allgemein die Möglichkeiten in der
Reparationsfrage. In dieſer ſchweren Zeit müßten alle Schichten
des Volkes bereit ſein, Opfer zu bringen und zuſammenſtehen.
Zu den von den Gewerkſchaften formulierten Fragen bemerkte
der Kangler, daß der Reichswirtſchafts, der Reichsfinanz und der
Reichsarbeitsminiſter, deren Reſſorts zum großen Teil berührt
werden, nicht anweſend ſein könnten, er könne lediglich An
regungen der Gewerkſchaften entgegennehmen, um ſie dann
der reſſortmäßigen Erledigung zuzuführen. Für all das wußte
der Reichskanzler immer wieder lediglich den Mangel an Zert
als Urſache anzuführen. Poſitiven Jnhalt gewann die Rede des
Herrn Euno erſt in dem Augenölick, als er ſich ſehr heftig gegen
die vom ADGV. und AfaBund an demſelben Tage veröffentlichte
Denkſchrift zur Einkommenſtener wandte.

Genoſſe Leipart vom ADGGB. ließ dem Kanzler keinen
Zweifel darüber, daß er von den Erklärungen höchſt unbe
friedigt ſei, und er warf die Frage auf, ob etwa die Jndu-
ſtriellen damit einverſtanden geweſen wären, wenn man auch ſie
in den ſchwebenden inner und außenpolitifchen Fragen damit ver
tröſtet hätte, daß ſie ja nächſte Woche, wenn die Dinge abge
ſchloſſen ſind, das fertige Programm der Regierung kennen-
lernen würden. Der Kanzler möge daran denken, daß unter den
Maſſen des Volkes eine wachſende Erbitterung herrſche,
und es ſei verhängnisvoll, wenn ſich die Regierung über dieſe
Stimmung im Lande etwa täuſchen ſollte.

Der Reichskan zlüer erwiderte, daß auch mit anderen großenx i z worden ſei. Ein Verſuch ie
Vorſitzenden des ADGBW. früher zu er fei geſcheitert.
oweit uns bekannt iſt, haben die Vorſitzenden, wenn fie von

lin abweſend find, Stellvertreter, die auch für die Regierung
erreichbar ſind.) Baltruſch von den chriſtlichen Gewerkſchaften
verſuchte Leiparts Kritik abzguſchwächen. Da der Reichskanzler
darauf verwies, daß in letzter Linie nur die Regierung die
Verantwortung für die neuen Reparationsvorſchläge zu
wagen hätte, erwiderte t vom Afa-Bund, daß die

e Verantwortung der Regierung die Gewerkſchaften von
grt icgt entbinde, die ſie gegenüber der geſamten

ktakigen ung zu tragen hätten, wenn nicht endlich dem
maßlofen Gleend geſtewert werde. Er könne nicht anerkennen, daß

aus. Mangel an Zeit notwendig war, bis zum 28. Dezember mit
Befprechung zu warken, ſo daß keine r mehr übrig iſt,

r der neuen deutſchen Vorſchläge überhaupt
h eingehend zu dis n. Es ſei doch nicht zu beſtreiten, daß
aßgebende Jnduftrielle und Bankleute recht-
zu ihrer Vorgängerin gierubt, auf den Rat der Gewerkſchaftent Lebensfrage u eargiſcht en zu können. Wenn der

anzler an die A r r r iere, r refe bringen. dann hät erkſchaften das Rechtnd d Phe dar ihre itik an dem derzeitigen Steuer
en recht feſtauſtellen, daß Hieſe Opfer immer nitr von der ar

wette den rung verlangt werden. ich die innerpsliniſchen Fragen hängeir, wie die Rote vont 18. Nobember zeigt,
rKſerung der Wark hätten die Gewertſchaften ſchon er ee

t äge gemacht während die Regierung gegenüder den Valnt
lanten bisher beinerlri Aktivität entwickelde. Der Redner ver

reitete ſich über das Repagrationsßroblem und fragte den Kanzler,
ob die Induſtrie bereit ſei, die erforderlichen vnargn ehe Ga
rantien z übernehmen. Der Reichskangker ne ſich in

r wiederum r daß er auf v itnſrrig eeſ und der Landwir ſchaft rechne, in n
Wugenblick aber kvnkrete könne.

t

Auskinfte micht geben
der Einzelberatung. über die fünf Fragen der erkſchaftenſchilderte Genvſſe nokr vom e die et Regie

rung in bezug auf die Volksernährung. kennzeichnete mit
ſcharfer das We Opfer der edas i Miliarden Mar W oll, und rechnete aus, daß dieſerBetrag, umgelegt auf die Anb ufläche, ro r 550 Mek. aus
macht, d. h., der Agarier ein Opfer im 2 von noih nitht einem
halben Pfund Butter bringt. Erfchütternd wirkte das umfang
reiche Material, das Knoll über die. Nat der Arbeitsloſen
vortrug. Bei den neuen Brotpreiſen würde die Erwerbsloſen-
unterſtützung gerade ausreichen, um für Mann, Frau und zwei
Kinder monatlich gwei Lartb Vriot. zu kaufen.

Ernährungsminiſter Dr. Luther fündigts an, daß, ſobald der
Brotgetreidepreis feſtſtehe, die Regisrung für eine entſprachende
Ansgleichung der Löhne, Gehälhter und Renien ſorgen werde. Von
irgendwelchen konkreten Maßnahmen in der Crnährnigs frage ſelbſt
war nichts zu hören. Wegen des unerhörisn Wuchers forderte
Genoſſe Knoll u. a. die Milwirkung von Laienrichtern an den
Wucchergerichten, da bei den jehigen Florettfechtereien der Juriſten
r ſchlimmſten Schieder die beſten Aus ten baben, weil ſie ſich
die tüchtigſten Rechtsanwältre leiſten Neteile mitßzten
der Oeffenilichkeit bekanntgegeben werde und war über
die von Knoll vorgetragenen Urteile ſehr Aber veder
er noch Ernährungsminiſter Lirther konnten voſitid geſetzge riſche
Pläne ankündigen. Ueber die Reichsenkommenſteuer
erklärte der Rrichskanzier, daß ein Geſetz in Lorbere ung fei, um
die Mißſtände in der Steuereinziehung abzuſtelle. hänuſer

er

gutwortete, die Gewerkſchaften müßten die ſ. Fe Exr-
höhung der Abzüge von der Einkommenſteus Die Lohn
empfänger fordern. Das angekündigte Geſetz über de Siencr-
einziehung müſſe auch für die Veſitzenden künftig den ſag der
Steuerzahlung maßgebend für die Höhe des zu entrichtenben Be-
wrages machen.

Die Gewerkſchaften haben wohl noch niemals von einer Regie
rung dergyt dürftige Antworten erhalten, wie von dem rein bürger
lichen Kabinett des Herrn Cuno.

Unverblümte Sympathie mit Meuchelmördern. Am 7. Dezember
tw22, nach der Verhandlung über den Mordverſuch gegen Scheide
mann, ſchrieben die deutſchnationalen „Hamburger Nachrichten“:
„Pmlipp Scheidemann hat ſeine Genugtuung bekommen für den
Angriff und die dadurch bewirkte Ohnmacht, ohne daß er wegen
Waffentragens und Schießerei in belebter Gegend belangt wordenwäre e Hieran knüpft die „Glocke“ folgende Frage: „Gehört
der Ch kteur der Hamburger Nachrichten dem Reichsverband
der deutſchen Preſſe an? Falls ja: was gedenkt der Reichsverband
der deutſchen Preſſe dagegen zu tun, daß eins ſeiner Mitglieder
durch derart unanſtändiges Gebaren die Berufsehre des deutſchen
Journalismus in den Kot zieht?“ Auch einige anſtändige bürger-

Der Sparkommiſſar ermittelt nur. Die Nachricht, daß der Spar
kommiſſar als erſte Behörden das Reichspenſionsamt und
die Landesgufnahme aufzuheben beagabſichtige. wird
von zuſtändiger Stelle als unzutreffend bezeichnet. Vei dem
Reichspenſionsamt ſind vielmehr lediglich Vorermittelungen wegen
Vereinfachung des Geſchäftsverkehrs, insbeſondere zur Beſchleuni-
gung der Penſionsfeſtſepung, eingeleitet. Vei der Landesauf-
nahme hat eine Geſchäftsprüfung überhaupt noch nicht eingefest

Na alſo!

Wirtſchaftspoljtits.
Die erſte Bütton erreicht!

Havenſtein kündigt Krediteinſchränkungen der Reichsbank für
die deutſche Wirtſchaſt an.

Jn der Sitzung des Zentralausſchuſſes der Reichsbank berichtete
der Präſident des ReichsbankDirektoriums über die Eniwickelung
des Standes der Reichsmark vom 7. November bis zum 15. Dezem
ber und erwähnto, daß der Banknotenumlanf in den letzten Tagen
die Ziffer von einer Villion Mark erreicht habe. Weiter führte der
Präſident u. g. aus:

haftet. der in dem Verdacht ſtebt, die Kleinigkeit von 85 000 M3 uStreikgeldern unlerſchlagen zu haben. Er gab an, man habe nach
Beendigung des Streits für dieſe Gelder keine Verwendung mehr
gehabt, daher habe er ſie an ſich genommen, um ſie nach Berlin
zu bringen. Da er ſich in den Reſtaurations räumen des Wies-
badener Hauptbahnhofs durch eine abſolut nicht proletariſche
Schlemmerei verdächtig machte, ſo kann man ſchon glauben, daß
er die Gelder tatſächlich nach Verlin, aber ſicher nicht zur Partei
kaſſe bringen wollte. Unſer Ludwigshafener Parteibla:t teilt mnit,
daß dert Gerüchte in Umlauf ſind, daß die Unterſchlagung von
Streifgeldern ſich auf weit höhere Summen erſtreckt und kündig:
an, auf dieſen kommnniſtiſchen Schwindel noch näher einzugehen

Kein Wort iſt ſcharf genug. um dieſe kommuniſtiſchen Gemein-
belten zu verurteilen. Sie zeigen, wie die Kommuniſten mit den
deutſchen Arbeitern umſpringen. Sie opfern nicht nur die Exiſten-
er Arbeiter im Intereſſe ihrer Partei, ſie nutzen, ebenſo wie die

Wucherer und Schieber, in rückſichtsloſer Weiſe die durch ſie ver
ſchuldete Notlage ihrer Klaſſengenoſſen aus, um ſich perſönlich zu

bereichern. Noch in den letzten Nummern forderte der „Klaſſen-
kampf“ unter wüſten Veſchimofungen anf die Gewerkſchaften zur
cifrigen Fortſetzung der Sammlungen für die „Ludwigshafener

Opfer“ auf. Das geſammelte Geld ſt ſchnellſten z gb-
zuliefern. Das oben gemeldete Vorkommnis zeit i
d 5die Arbei terſchaft ſein muß

Dieſe Entwickelung des Bankſtatus macht es
unbedingt notwendig, in der Kritik des angebotenen Kreditmate

werden als bisher und geeignete Maßnahmen zur Beſchränkung der
Kredite zu ergreifen. Die Darlehnskaſſen beobachten das gleiche
Verfahren. Es würde unſer Geidweſen völlig ruinieren, wenn
Handel, Jnduſtrie, Länder, Gemeinden, Hypothekenbanken und Ge

fange mit dem Kredit der Reichsbank und der DTarlehnskaſſen, d. h
durch Beſchaffung von fiktivem Gelde, zu betreiben ſuchen. Die

Billion Mark Kredite. Der Präſident ſchloß mit der Bitte an die

tretenen großen Wirtſchaftsgruppen, ſich der Gefahren unſererkreditwirtſchaftkichen Lage bewußt zu ſein, und auch ihrerſeits die
noiwendigen Maßnahmen zu treffen.

Ceringer Räccgang der Großhangersprette.
Berlin, 30. Dezember. Die auf den 23. Dezember berechnete

Großhandels- (Stichtag-) Jndexziffer des Statiſtiſchen
Reichsamts iſt. verglichen mit dem Vorkriegsſtande, von dem
üghlagen am 15. Dezember weiter um ein Geringes, auf das
iug9fache am 23. Dezember oder um 2 Prozent zurück-
Deren Entſprechend dem gleichzeitigen Rückgang der
Deviſenkurſe ſenkten ſich die Einfuhrwaren von dem Wasfachen
auf das 2411fache oder um 4,6 Prozent. Die vorwiegend im Jnland
erzeugten Waren haben gleichzeitig von dem 1257 fachen auf das
1245fache oder um 1 Prozent nachgegeben. Ferner ſanken die
Lebensmittel von dem 1140fachen auf das 1127fache und die Jn
duſtrieſtoffe von dem 2081 fachen guf das 2022fache.

Leider hat das kaufende Publikum von dem wenn auch nur
geringfügigen Fallen der Großhandelsvreiſe bisher nichts ge
ſpürt. Höchſtens in umgekehrter Richtung.

Mark und Rrone.
Die deutſche Mark iſt dem unrühmlichen Weg der öfterreichiſchen

Krone gefolgt. Wenn man die Zeitſpannen, in welchen dieſe
unglücklichen Währungen den Weg zum Abgrund durchlaufen
haben, vergleicht, wie dies im Handelsblatt des Mancheſter Gnar-
dian“ geſchah, ſo erfährt man mit einiger Ueberraſchung, daß die
Mark den Entwertungspryzeß nsch viel raſcher durchgemacht hat
als die öſterreichiſche Krone. Bei beiden Währungen dauerte es
gleich lange, nämlich acht Monate, bis ihr Wertverhältnis zum
engliſchen

bgw. Kronen bennfprucht in Oeſterreirh 658 Wochen, für die Max
dagegen nur zwei Wochen; von 4000 auf 5000 ſank die Krone in
zwei Wochen, die Mark aber in vier Tagen. Und ſo ging es auch
weiter. Das Hinabftürzen von 20 000 auf 30 000 für das Bfund
erfolgte bei der Krvne in 18, bei der Mark in 13 Tagen und der
letzte Starg der Mark, die ſie zu dem Tiefſtand von 30 000 bis
40 000 zum Pfund brachte, erfolgte in zwei Tagen, während in
Oeſterreich derſelbe Sturz 65 Tage langſamer Abbröckelung in
Anſpruch nahm.

Das neue RKapitalfluchtgeletz.
Der Reichstag hat der Ergängung und Abänderungedes Geſetzes

gegen die Kapitalflucht mit Wirkung vom 1. Januar 1933 an zu-
geſtimmt. Vanken dürfen nunmehr Anträge auf Verbringung
von Zahlungsmitteln oder Wertvapieren in das Ausland nur aus-
führen, wenn die von dem Auftraggeber einzureichende Kapital-
flüchtärklärung mit dem Genehmigungsvermerk des für ihn zu
ſtändigen Finanzamts verſehen iſt, es ſeien denn Aufträge vor
Porſonen, welche die Handelskammerbeſcheinigung über die Not
wendigkeit von r ins Ausland haben. Die Freigrenze
Für die perſönliche Mitnahme von Zahlungsmitteln iſt von 20 000
Mark auf W0 000 Mk., im kleinen Grenzverkehr von 3000 Mk.
ciatf 20.000 Mk. monatlich erhöht. Jn das Soarbeckengebiet dürfen
100 000 Mk. im kleinen Grenzverkehr 20 000 Mk. mitgenommer
werden.

Beviſenzurſe,
Heute 30. 12. 22.

Mark (Weld) Mor? (Geld)

1 hollä t cher Gulden J 2800 2930T dänif e Krone 95 v o e 1460 15251 italieniſche Lira 2361 3751 Pfund Sterling 33000 343501 Sollär 718 75001 franzöſiſcher Frank 220 5381 Schweizer Fränk 1440 14001 tſchechiſche Krone 229 250
Tendengz: Still.

Der Ankauf von Gald für das Reich durch die Reichsbank und
oſt erfolgt in der Woche vom 1. bis 7. Januar unverändert zum

Preiſe von 29000 Mk. für ein 20-Markſtück, 10 000 Mk. für ein
19.Markſtück. Der Ankauf von Reichsſilbermünzen erfolgt eben-
falls unverändert bis zum 600fachen Betrage des Nennwertes.

ßewerkſchafishewegung.
Cudwigsbafener Streikgelder

unterſchlagen.
Wie die Kummuniſten mit der deutſchen Arbeiterſchaft umſpringen.

Für wen wird geſammelt?
Der Streik in der Badiſchen Anikin- und Sodafabrik in Lud-

wigshafen hat den Kommuniſten reichlich Gelegenheit gegeben, auf
die Gewerkſchaften zu ſchimpfen, die angeblich die Arbeiter durch
Hunger zwingen wollten, die Arbeit wiederaufzunehmen. Ueberall,

ans beſonders aber im Einflußbereich des ſogenannten „Klafſen
ampf“, wurden Sammlungen ſi är die Streikenden ver-

anſtaltet, um die nötigen Mittel zur Durchführung der kommu-
niſtiſchen Aktion zuſammenzubringen. Aus Ludwigshafen kommen
jetzt Meldungen, aus denen zu ſchließen iſt, daß die Kommuniſten
in geradezu verbrecheriſcher Weiſe mit dieſen Geldern umgegangen
ſind. Nicht nur, daß man die Streikenden zur höheren

rman hat ſie ſogar um die Streikgelde
e Blätter, wie das „Berliner Tageblatt“, wiederholen dieſe genoſſen für ſie aufbrachten, betrogen.von e Kriminalpolizei ein Maſchini

rials hinſichtlich des Verwendungszweckes noch erheblich ſtrenger zu

noſſenſchaften ihre Verwaltung und Wirtſchaft im großen Um
der Beamten, Angeſtellten und Arbeiter anbergumt wurden, ohne

Reichsbank gewährte in einem einzigen Vierteljahr über eine

Vertreter der Vanken und der anderen im Zentralausſchuß ver

d, von 1000 auf 2000 ſank. und einen Monat dauerte
das ken von 2000 auf 3000. Das nächſte Sinken um 1000 Mk.

hre der
Kommuniſtiſchen Partei um den Lohn ſür mehrere Wochen brachte,

die Geſinnungs-
Jn Wiesbaden wurdeſt aus Ludwigshafen ver

inigen Tagen Der

Die Stimmung der Beamten

bracht, die
Jn der bürgerlichen Preſſe werden ſeit eini

dungen über di Pläne der Beamtengewerkſchaften ge

ng nißMitgliedern hinaus-
guf eine Jrreſührung der öffentlichen Meinung und eine
kreditierung der Gewerkſchaften bei ihren

11 ufe Di T a R 53larfen. Die Tatſache, daß vom Reichsfinanzminiſterium für den
8. Januar Verhandlungen über die Neuregelung der Januarbezüge

daß die Dezemberbezüge entſprechend den Wünſchen der Organi-
ſationen eine weitere Erhhung erfuhren, wird zu der Behauptung
nrißbraucht, die Gewerkſchaften hätten auf eine nachträglich Er-
höhung der Dezemberbezüge ver zichtet. Hieran iſt kein wahres
Wort. Die Vertreter der Beamten, Angeſtellten und Arbeiter denken
gar nicht daran, ſich mit der Ablehnung ihrer Forderungen für

Dezember abzufinden. Sie ſtehen nach wie vor auf dem Stand-
punkt, daß die Degember- Regelung in keiner Weiſe der Erhöhung
der Haushaltskoſten der lehten Wochen gerecht wird.

Daß die Begmten, Angeſtellten und Arbeiter gar nicht daran
denken. ihre berechtigten Forderungen zurückzuſtellen, zeigt die fol
gende in der „Rheiniſchen Zeitung“, unſerem Kölner Parteiorgan,
veröffentlichte Entſchließung: „Die am 28. Dezember in Elber-
feld verſammelten Bezirksvertreter des Dentſchen Ciſenbahner-
verbandes der Bezirk Efſen, Glberfeld und Köln ſind nach
eingehender Ausſprache zu der Ueberzeugung gekormen, daß eine

124weitere Hingüszögerung der neuen Lohnfeſtfenung nur in einer un
erträglichen Verarmung der Arbeiter und Benmten ſich auswirken
kann. Sie fordert daher die Reichsregierung dringend auf, ſo
fort eine Neuregelung der Löhne und Gehälter ſowie der Drts-
lohnzulagen herbeizuführen, da die Organiſation nicht mohr in der
Lage iſt, die Bedienſteten von Arbeitsniederlegungen abzuhalten.
Vei eitwa ausbrechenden Bewegungen erklären die Angeſtellten des
Deutſchen Ciſenbahnerverhandes der drei Bezirke, ſich an die Spitze
der Dewegung zu ſtellen. Alle ſich hieraus ergebenden Folgerungen
hat dann die Regierung in jeder Form zu verantworten.“

Um der Regierung noch einmal den ganzen Ernſt vor Augen zu
führen und Abhilfe zu erwirken, wurde eine aus den Vertretern der
drei Bezirke zuſammengeſctzte Kommiſſion gehildet, die am Diens
tag, dem 2. Jannar 1623, in Berlin den maßgebenden Jnſtanzen
über die Lage im Ruhrgebiet Bericht erſtatten und die Forderungen
vertreten ſoll.“ iDie „Rheiniſche Zeitung“ ſchreibt dazu daß man J
in Berlin nicht weiß, wie es im Weſten der Republik ausſieht. Auch J
wir ſind der Auffaſſung, daß man ſich nicht ganz und gar auf die

famoſe „Nothil k.fe“Organiſation Groeners verlaſſen ſollte.

e

Die Geretenäung ger KRrheierichat
Die ſinkenden Reallöhne.

Infolge der raſenden Teuerung der letzten Monate ſind dte
die Aktion der Gewerkſchaften auch die Löhne der Arbeiter e
worden. Wir hahen wiederholt darauf hingewieſen, daß troy ded
vorgenommenen Lohnerhöhungen die Löhne hinter der Teuernjxt
zurückbleiben. Nun gibt es immer noch kurgſichtige Le
die da behaupien, daß es die Löhne wären, die die Teuerr
verurſachten, und daß an einen Abbau der Preiſe erſt zu den
wüäre, wenn die Löhne abgebaut würden. Jn bürgerlie
Kreiſen und in bürgerlichen Blättern wird ſo viel von den hole
Löhnen geredet, daß es angezeigt iſt, an der Hand der offtzieller
Statiſtiken das wachſende Mißverhältnis zwiſche
der Teuerung und den Löhnen aufzuzeigen.Das erſte Dezemiberheft von „Wir: ſchaft und Statiſtik“, die vo
Statiſtiſchen Reichsamt herausgegeben wird, bringt eine Ueberſick
der Entwickelung der Löhne der Bergarbeiter im Ruhrgebiet un
der Metallarbeiterlöhne für die 20 Hauptſitze der M
talinduſtrie vom April bis November 1922 und führt zugleich d.
Vorkriegslöhne an.

Bei den Bergarbeitern betrug der durchſchnittliche Schicht
lohn eines ledi m Hauers im April 159 Mk. oder das 2fache
des Vorkriegslo es, der eines verheirateten Hauers mit zwei
Kindern unter 1 Jahren 176 Mk. oder das 25fache des Vorkriegs
lohnes. Im November 1622 betrug der Schichzlohn 1576 bzw.
1744 Mk. oder das 255fache bzw. 282fache des Vorkriegslohnes. Jm
April 1922 betrug die Reichsindexziſſer der Lebenshaltungskoften3173, d. h. nahezu ha 32foche. Jm November betrug dagegen
die Reichsindexgiffer der Lebenshaltungskoſten das 580ſache derVorkriegszeit. Wkhrend alſo die Löhne im April durchſchnittlich,
das 2fache der Vorkriegslöhne betrugen und damit um nicht ganz20 Prozent hinter der Eenerung zurückgeblieben waren. betrugen

die Bergarbeiterlöhne im November im Durchſchnitt das
einer durchſchnittlichen Teuerung, die das268fache gegenüber l ie dasoſache der Vorkriegszeit ausmacht. Die Lohnſteigerung iſt alſo

um mehr als 54 Prozent hinter der Steigerung der Leben.
Hhaltungskoſten zurückgeblieben. Jn Wirklichkeit ſind die Löhr
jedoch noch weit erheblicher hinter der Teuerung zurückgebliebe
da die Reichsindexziffer notoriſch hinter dem Teuerungsnipe
zurückbleibt und die angezagene Gruppe der Vergarbeiter im Ruh
gebiet unter ganz beſonderen n n lebt.Für die Metallarbeiter ſind die Wochenlöhne angeführ
Dieſe betrugen für gelernte ledige Arbeiter im April 772 M
und für verheiratete gelernte Arbeiter mit zwei Kindern unte.
14 Jahren 8803 Mk. Dieſe Löhne waren 21,28- bzw. 28,52mal die
Löhne vom Juli 1914. Jm November betrugen die Durch
ſchnittslöhne 7938 bzw. 8457 Mk. die Woche, d. i. 218,88- bzw
288,17mal die Vorkriegslöhke. Stellt man dazu in Vergleich die
weiter oben angeführte Teuerung, die in dem gleichen Zeitraum
vom 3efachen auf das 580fache geſtiegen war, dann kann hier
dieſelbe Feſtſtellung in vielleicht noch ſtärkerem Maße als bei den
Bergarbeitern machen, nämlich daß die Löhne ſeit April um rund
62 Prozent hinter der eingetretenen Teuerung der letzten Monate
zurückgeblieben ſind. Dieſe beiden Zahlen, die noch hinte der
Wirklichkeit zurückbleiben, zeigen die iche Ver
elendung der Arbeiterſchaft, die während der letzten
Monate eingetreten iſt. Sie zeigen aber auch, wo die wirklichen
Preistreiber zu ſuchen ſind. und welchen gemeingefährlichen Blödfnmn die Leute verbreiten, die von den ho Söhnen als die Ur

ſache der Teuerung reden.
n dieſer Verelendung der Arbeiterſchaft liegt aber auch eine

ungeheure Gefahr für die deutſche Volkswirtſchaft. Die Grund
lage unſerer Wirtſchaft iſt die Qualitätsarbeit des deutſchen Arf
beiters. Ohne eine ausreichende Lebenshaltung iſt eine derartig
Qualitätsarbeit nicht zu erreichen. Mit der Verelendung unſere
Arbeiterſchaft muß auch die deutſche Wirtſchaft über o dec
lang zuſammenbrechen s kann einfa eher a mehr
weiter gehen. Es kann unmöglich noch er geduldet we
den, daß die Syndikate, Kartelle ge die W willkürl
immer weiter hinauftreiben und d irtſchaft eiſgeſtelt wird auf die Spekulation vie Ausvind
derung der breiten Volksmaſſen. e

e A.



i erſtreckt fich bis
beiten wurde

in der
Eiſeni i v eStreikenden mehrfach verwehrt, damit um ſo kräftigerwerden kann. S

r e der Arbeiter bewilligt. Der Orts
ausſchuß des A hat die Stadwerwaltung erſucht, aus dem

ſverband auszutreten. Die fordern insbeſondere
Entlaſſung des Geſchäftsführers des Tarifverbandes der

da an deſſen recktionärer und
ſogialem Unverſtändnis ilegunge Konflikts geſcheitert ſind. Nachdem erneute Serhandin n

in Erfurt erfolglos blieben, wurde vergangenen Freitag im Reichs
arbeitsminiſterium verhandelt.

Auch die ſogialde atiſche Fraktion des Je naer Stadtrats
hat ſich eingehend mit der Streiklage befaßt und kam zu voller An

ari
Semennden un Mrkrif

t und e,Je is bisher alle Bemühungen

erkennung der Forderungen der Streikenden. Die re-
ektionäre Haltung des Tarifverbandes Thüringer Gemeinden
wird von der Fraktion mit aller Schärfe verurteilt. Der Einſatz
der „Techniſchen Nothilfe“ iſt bis jetzt nur in Eiſenach erfolgt.
wo auf Anforderung der bürgerlie Mehrheit des Magiſtrats
die Nothelfer im Gaswerk eingegriffen haben. Jm übrigen hat
die thüringiſche Regierung bisher kein Ein ſetzen
der Nothilfeverfügt, obwohl auch in den anderen Städten
die Notſtandsarbeiten nicht in dem von den regktionären Verwal
tungen als erforderlich erachteten Umfange durchgefithrt werden.

Kommunjſtiſche Quertreibereien im Glasarbekter
verband.

Von kommuniſtiſcher Seite ift zu den Wei n eine
„Reichskonferenz der Glasarbeiter“ nach Gräfenroda in tringen
einberufen worden. Es wurde ein mit dem Namen Bachmann
unterzeichneies Rundſchreiben verſandt, worin um die Angabe von
„zuverläſſigen“ Adreſſen erſucht wird. Man wollte dort an
ſcheinend hirbſch „unter fich ſein. Die Lagesordnung ſollte auch
erſt auf der Konferenz bekanntgemacht werden, anſcheinend, damit
nichts davon in die Oeffentlichkeit kommen ſoll. Jn einer Kon
ferens des Vorſtandes des Zentralverbandes der Glasarbeiter und
arbeiterinnen Deutſchlands mit dem Ausſchuß, dem Beirat und
den Gauleitern brachte der Vorſtand dieſe Angelegenheit zur
Sprache. Bemerkenswert war das Geſtändnis eines kommuniſti-
ſchen Vorftandsmitgliedes, daß die Konferenz die Vorarbeiten zug

De Konſfereng wandt enkſechteden das Treiben derion“, nahm jedoch von ſcharfen Aoehrmaßnahmen Ab

ſtand, weil fie der Auffaſſung war, daß dieſe Türme nicht in den
Himmel wachſen werden und auch keine „Märtyrer“ ſchaffen
wollte. Sie gab jedoch ihrer Meinung dahin Ausdruck, daß alle
Sonderkonferengen, die nicht die Genehmigung des Hauptvor-
ſtandes haben, zu unterlaſſen ſind und daß Mitglieder des Vor-
ſtandes, des Ausſchuſſes oder des Beirats nicht daran teiknehmen

Aus aller Welt.
Silveſter in Berlin.

Tote und Verwundete.
Die Berliner Rettungswachen hatten in der Silveſternacht ſehr

viel zu tur. Viele Verletzte mußten verbunden werden. Einige
Perſonen mußten die Silveſterſtimmung mit dem Tode
büßen. Ein Arbeiter wurde von einem Poliziſten er
ſchoſſen. Ein Poliziſt ertrank bei einem Rettungsverſuch. Ein
Knabe wurde durch 50 in der Hoſentaſche explodierende Knall-

körper ſchwer verletzt. Jn ſeiner Charlottenburger Wohnung wurde
ein 66jähriger Schneider durch einen Nanbmörder ums Leben ge
bracht.

CAndiiche Valuta.
Die lumpige Papiervahrta ſcheint der biederen Landbevölderung,

wenn ſie unter ſich iſt, kaum mehr zu imponieren. So erklärt ſich
fobgendes Jnſerat in der „Brieger Zeitung“:

Achtung! Tſchöplowitz. Sonntag. Achtung!
Kirmes- Kränzchen. t

Eintritt pro Perſon 2 Eier.
Herren mit 3 Eiern haben eine Dame ſrei.

Auch wird Speck und Butter in Jahlung genommen.
Anfang 8 Uhr.

Gs laden freundlichſt eiw:

Das Komitee. Der Wirt.Die Bevorzugung des Großbefitzes Hevren mit 3 Eiern habender im nächſten Jahre ſtattfindenden Generalverſammlung des
eine Dame frei hat der agrariſchen Gemütklichkeit hoffentlich

Seſbſtmordverſuch des Ehrenobermeiſters“ Rahardt
Wie erſt jetzt bekannt wird, hat der zu 21 Jahren Gefängnis

verurteilte frühere Ehrenobermeiſter der Handwerkskammer Ber
lin, Karl Rahardt, nach der Urteilsverkündung im Unter
ſuchungsgefängnis einen Selbſtmordverſuch unternommen
Rahardt verſuchte, ſich mit ſeinem Raſiermeſſer die Pulsaderz
aufzuſchneiden. Er hatte ſich bereits erhebliche Verletzungen bei
gebracht, als ſein Vorhaben von einem Gefängniswärter entdeckt
und Rahardt an der Ausführung ſeines Planes verhindert wurde

machten ſeine Verletzungen und der erlittene Blutver-
iſt ſeine Ueberführung in das Gefängnislazarett notwendig, doch

gibt ſein Zuſtand keinen Anlaß zu Bedenken.

Heute und an den folgenden Tagen
werden unſere Zeitungsträgerinnen mit der

S KFinkaſſierung des Zeitungs-Bezugsgeldes

(800 Mk. für Monat Januar oder 200 Mk. bei wöchent-
licher Zahlung) beginnen.

Wir bitten die Leſer um Bereithaltung der Beträge.

Verlag „Volksblatt“ G. m. b. H.
Verantwortliche Redakteure: Für Politik und Wirtſchaft: i. V
Gottlieb Kaſparek; für Gewerkſchaftliches: Gottlieb
Kaſparek; für Halle u. Saalkreis: i. V. Herm. Lange;
für den provinziellen Teil: Karl Garbe, für das Feuilleton:
z L an für den Anzeigenteil: Wilh. Her zi g. Verlag:Volksblatt G. m. L Druck: Halleſche Genoſſenſchaftsbuch-

druckerei, e. G. m. b. H., HalleſSaale, Harz 4244.

Sie huſten nun ſchon wochenlang
und haben immer noch nicht das richtige Mittel dagegen gefunden.
Wir raten Jhnen, aus 50 Gramm echtem FagoſotExtrakt durch
Aufkochen mit Pfd. Zucker und 1 Waſſer eine preiswerte,
prompt wirkende Huſtenmedizin ſelbſt herzuſtellen. Echter Fagoſot
Extrakt iſt ſicher erhältlich: Engel-Apotheke, Kleinſchmieden 6,Verbandes treffen ſoll, d. h. alſo im kommuniſtiſchen Sinne nach

keinen Abbruch getan.den allzuſehr bekannten Richtlinien.

VSPDHalte u. Bezirk Merſeburg
Sekretariat: Halle (Saale), Harz 42f44

23 Fernruf 1029
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Parteigenoſſen! Die Aufklärung der
Frauen iſt zwingende Rotwendigkeit.

ing deshalb zu allen Verapſtaltungen
J. er Partei Eure Frauen mit.

ngſozialiſten. 6 Uhr 30 Minuten
nt am 2. Januar abends, die Führung
die Genoſſenſchaftsdruckerei, Harz

Verſammlungsort: Hausflur des
eretgebäudes. hlreiches Erſcheinen
erwartet.
zigliſtiſche Arbeiter-Jugend. Heute
d 7Uhr: Wichtige Sitzung des Zentral-

ſtandes im Jugendſekretariat. Die Mit-
I leder es Bezirksvorſtandes werden zur
Teiinahme veſonders eingeladen.

VSPD.Metallarbeiter. Mittwoch. d.
Januar 1925 abends Uhr, in Wils

xrfs Geſeliſchaftshaus. Karlſtr.: Wichtige
itzung. Das Erſcheinen aller dringend er-
rderlich. Mitglieds- u. Parteibuch ſind
itzubringen.

Freitag, d 5. Januar,ersehburg. s Uor im Lartei-
reau: Große Funktionärſtt ung. Er
einen aller Funktionäre iſt Pflicht.

Fraktion der Metallarbeiter. Am
nnetrstag abend 7 Uhr in der Aula der
gaben Mittelſchule (graues Gebäude).
ferent: Genofſe Krüger.
kwi Donnerstag. den 4. Januar,

abends e8 Uhr. findet im„Solkshaus“ eine Mitgliederverſammlung
der VSPD. ſtatt. Mit Rückſicht auf die
Wichtigkeit der Tagesordnung iſt reger
Beſuch erforderlich.
li henwerda Freitag, den 5. Januar.e abends 8 Uhr, in der
„Kaiſerkrone“: Geyeralverſammlung. Wich-
tige Tagesordnung. Allhſeitiqes Erſcheinen
iſt Pflicht

[Vereinsanzeiger
alte

Me NMaturfreunde, 9 u et6 Uhr: Kinderuppe, 6 bis 7 Uhr: Kindergruppenleiter
Heim Weidenplan. BezirksGruppen
ide: Nord im Weidenplan.
ppenabend Süd fällt aus. Mittwoch:
urwiſſenſchaftl. A. b Gem. abds. 7 Uhr
Heim Weidenplan. Donnerstag

jendgruppe im Heim Weidenplan.
itag: Zahlabend, Fahrtenbeſprechung im
»idenplan. Sonnabend abend T Uhr,
„Volk park“ Kartellzimmer): Geſamt

anſtaltung, Goetheabend. Rachher ge
ütliches eiſammenſein. Jnſtrumente
itbringen. Sonntag: Tagesfahrt nach
ruchſtaedt.

duarbeiterverbund. et
abends 28 Uhr, findet im „Volkspark“
(Reſtaurationsſfaal) eine Mitglieder Ver
ſammlung ſtatt. Vollzähliges Erſcheinen
der Mitglieder iſt Pflicht. Ohne Mitglieds
buch kein Zutritt. e Ortsverwaltung.

r n mländerver un agrverein, sElſaß Vorbund für »Lothringer. Verbaud
heimattreuer Oberſchl Oſtmarken

erein b dasund. fürſſchtum im Auslande, Auslands-
deutſche fordern ihre Mitglieder auf. ſich
möglichſt zahlreich an der Proteſtkund-

ebung gegen die Abtrennung der Rhein
zu beteiligen, die am Dienstag, dem

anugar 1923, abends 8 Uhr, im „Stadt-
ſchügenhaufe“ ſtattfindet

eh Sänger. Jedenurg. ienstag abend 8 Uhr
in Jeſtaurant „3 Schwänen“ Singeſtunde.
Shjes luſtige Varteigenoſſen ſind jeder
ze illkommen.

oletar. Fgidenker. Freitag,75 Uhr, im Turnhallen
zimmer: Mitgliederverſammlung.

J J

I narke „Pelikaun

flolfesche Genossenschoaffs-Buchdruckere

Drucksachen aller Art
für handel und Indusrie, Gewerkschofien,

a Vereme, Behörden und famienbedarj. x
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Mittwoehb, 8. Jan., s VUhr, Thaliasaal:

Letztes Konzert des großrussischen
Baldlaik d Orchesters

Solisten: Frl. Sokolskaja, W. Rutseh-
kowsky, ehem. Mitgl. des Russ. Ball

Leitung: Dr. F. Swerkof.
Karten 50 bis 300 Mk. bei Hothan.

lartwintschaft Zoologischer Garten.

NMittwooh, Jen 3. Jannar, abends 7 Vhr:

F. Tanzabend. W
(Grosser Jaxzband Ruammaoi).

Stadt Theater.
Anttwoch und Donnersiag,

wachm. J Var:
Wie lein-kles das

Christkind sehen ging
Mittwoch. abends 71) Vur:

Der Roxerkavaſſer

Donnerslag, abends

Hurfa Stuart

belhan Caranelbier

schwer eingebraut aus
bestem Male und Hopfen,
pachgesäßt mit ff. Zucker.

Wegen seines hohen
Nährwaertes und seiner
Alkohobrmut 2072e uh das besteGetränk für alle, die ihre

jKorperkräfte stärken und
I Alkohol vermeiden wollen.

Aerztheh empfohlen
R Achten Sie beim Einrautf

e genau auf dle Schutz-

S

T
Gold- eSilber-)

Brill 1. ahngehisse

Willi Meyer,

307

Silber-, Platin-Bruoh und Gegenstände
Kautt zu den

Tagespreis enluxusgteuerfrel!!

A. Föllner,
Reilstraße. gegenüber Kaserne,
Gr. Vlrichstr. 37., 2 Treppen.
Mersehbhurger Straße 24, parterre.

Ecke Gr. Steinſtraße. (2080

III
ergeht die dringende Mahnung, Bestellungen
und Geldsendungen nur zu adressieren an die

Aolkohlett:Buchhanng

Große Ulrichstraße 27 in Halle.
Werd, wie es mehrfach geschieht, Volks-
buchhandiung adressiert, so kommt der Auftrag
bei der auf vorstehende Firma eingetragene
Buchhandlung der Kommunistischen Partei an
und wird nicht, oder in derem Sinne erledigt.

Verlag Volksbiatt, G. m. h. H.

Gold-,

Gr. Märkerstr. 3, II I.

Geld an Leute jeden
Standes i. jed

Höhe, Ratenrückzahl.
d. O8. Finanz- Zentrale
Neisse-Obernenland.
Freikouvert veifügen

G. W. Trothe, Diplom- Optiker
Gegr.
1816

Pernspr
2916

Große Steinstraße 16

Hausfrunen!

Streng reell! Luxussteuerfrei!

Colc-, n m
Brillanten, Zahngebisse,

Brennstifte
ſowie sämtliohe Gegenstände in

r Edelmetallkauft

Kauft nur in den
Geſchäften, welche
bei uns inſerierer.

2084

Hugo Lahl,
Eingang C. T.-Liehtspiele, Hof rechts.

III
Hesring, Rupfer w.

Kauft laufend
Hoſmanu.,

Leipa. Str. 27,

bltane 09. laut

zu Kaufen gesucht
Rich. Stühler
Iiebenanerstr. 20 II, r.

Bruchkranke
könn. nach bewährt.
Method. ohn. Operat.

u n xwerd. prechſtuni. Halle. Hot Weg
Baum“, Franckeſtr.,
am Sonnabend, dem
6. Jan. von 3--7Uhr.
Dr. med. Hausmann,

Spexialarzt
für Bruekletden. S

ziehen.

Vo7wärt-Amanach

Der Neue-Weit-Kalender 1923
iſt vergriffen und nicht mehr zu be

ir empfehlen dafür den

1923
mti prächtigen Kupferdruck-Jlluſtra

n ſowie 8 rung zum neuer Prereiſe von 100 M. 225,- Mark.
Porto 10 Mk. Vorher. Zuſ. erwünſcht.

Der Kalender ift vorrätig in den

Volkshlatt-Buchhandlungen
Helle, Gr. UVrichstrasse 27
Fisleben, Grabenstrasse 50

Wittenberg i. d. Zigarrenhandlung
des Gen. Sauerwein, Jüdenstr. 10

DF Kaufe laufend
Lumpen, Knochen, Papier

abfälle, Deltungen, Elsen,

Felle und andere
KRohprodukte

P. Günther
Graseweg 8 Telephon 6130

Silber-,
Platinbruch,

alte Zahngebiſſe,

Uhren, Ketten nc II777 z S Marktplatz 13 (Foke Talawetr.)x W Hopgr
Werbt für das „Volksblatt

C Fort p.MJIIIIIIIIIIIIIIN
Durch rn vom 1. Dezember 1922, die am

11. De zem er in Kraft getreten iſt, wurde die
d r für Betriebsbeamte, Angeſtellte ingehobener Stellung uſw. auf 720 000 Mk. Jahresarbeits
verdienſt feſtgeſetzt. Auf Grund dieſer Verordnung ſetzte der
HKaſſenvorſtand und der Ausſchuß den Höchſtſatz des Grund
lohns auf 1800 Mk. täglich feſt. Jnfolgedeſſen ſieht der

Schmeerſtr. 14, I.
(Kein Laden).

in der Ausſchußſihung am 12 ber 1922 beſchloſſeneSatzunzsnachtrag eine neue ſtufeneinteilung e

folgt: 1871m W n —„„=—2täderdi täglicher wöchentl. täglicher7 tägl. Arbeitéverdienſt Grundlohn Beitrag Brirag
J 3

S 52 31Lehrkinge e Entgeld 40 18 32 bis 60 60 46031 120 54 J0 108 1824290 430 1216 366 1720 7 324 5486 e 9010 üb. 1500 870 MDie Erhöhung des Grundlohnes und er Beiträge tritt
Die S 37 in Kraft.

e Arbeitgeber find verpflichtet, die neu der Ve tcheunterſtellten Seſſlrcten bis zum 30. re
1922 bei der Kaſſe anzumelden und alke übrigen Mitglieder

die einen b von als 500 Mk. tägli
„„umzumelden. Lohn ode ätets binnen 8 Tagen zu melden. r r.

en Schlußsahlen der Beitragsrechnungen die Pfennigbe

l b daß Beträge bis zuh. unten, J ier 50 Pf. nach oben auf eine

e

Ferner fallen künftig i

t
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(P. Benage zu Hr.
m2

Halle und Saalkreis
3 5 alle, den 2. Januar 1923.,

Zwei Sprengſtoffanſchläge.
Zerſtörungen am Kaiſer-WilhelmDenkmal und an Lehmanns

Villa. Kinderei oder Lockſpitzeltaten?
Geſtern abend wurden an mehreren Stellen der Stadt Spreng

ſtoffanſchläge verſucht, über deren Urheber man nur Vermutungen
anſtellen kann. Kurz nach 9 Uhr abends wurde am Wirt

der Villa des Bankiers Lehmann
der Burgſtraße eine Dynamitpatrone zur Entladung

gebracht, ohne daß erheblicher Schaden angerichtet worden wäre.
Die Sprengung riß nur einen Teil des Gelände?, unter dem die
Patrone lag, weg und drückte etliche Scheiben ein.

Ein zweiter Anſchlag wurde abends 10 Uhr gegen das Wil-
helm- Denkmal in der Poſtſtraße verübt. Die
Exploſion riß das Standbild Moltkes vom
Sockel und ſtürzte es in das Waſſerbecken vor dem
Drwraſhen Am gegenüberliegenden Gebäude der Commerz- und

rivatbank und am Zivilgericht ſprangen einige Fenſterſcheiben.
Die Dynamitpatrone, mit der die Sprengung offenbar auch bier
ausgeführt wurde, hatten die Täter wahrſcheinlich in die obere
Lage des Sandſteinſockels zum Moltkeſtandbild eingeklemmt.
Gleich nach der Sprengung überraſchte eine Schupoſtreife eine
Anzahl junger Burſchen mit blauen Mützzen bei
auffälligem Treiben an der zwiſchen Hauptpoſt und Stadttheater
ſtehenden Siegesſäule, ohne der Verdächtigen habhaft zu

Die Tatſache, daß die Sprengladung in der Lehmannſchen Villa,
wo Gefahr für Menſchenleben beſtand, ſo angebracht worden iſt
daß ernſthafter Schaden überhaupt nicht entſtehen konnte, gibt
Fingerzeige, aus welcher Richtung die Täter ſtammen. Sie hätten

t durch die gleiche Patrone mit Leichtigkeit die ganze Ecke des Wirt
ſchaftsgebäudes abheben können, wenn ſie die Ladung in ein
wenige Zentimeter neben der Sprengftelle befindliches Abflußrohr
geſteckt hätten. Die Art des Anſchlages in der Burgſtraße beweiſt,
daß es den Tätern nur auf ein Manöver ankam, deſſen Zwecke
man durchſchaut, wenn man ſich de kommuniſtiſchen „Brand-
kommandos“ erinnert, die im verfloſſenen Sommer auf dem
Lande ihr Unweſen treiben ſollten und deren Taten (ſoweit es ſich
überhaupt um vorſätzliche Brandftiftungen handelte) auf das

MRonto von Lockſpitzeln und bezahlten Subjekten kamen.
Selbſtverſtändlich wird die Regktion verſuchen, die linksſtehenden
Parteien für die Anſchläge verantwortlich zu machen. Ohne ſolche

e würden die Sprengungen überhaupt des Sinnes ent-
h ibehren.

Die StadtverordnetenVerſammlung hatte ja ſchon vor einiger
Zeit beſchloſſen, das ganze Kaiſer-Wilhelm Denkmal zu entfernen,

der Magiſtrat war dem Beſchluß aber nicht beigetreten. Wenn es
um des Denkmals willen oft genug zu traurigen Zwiſchenfällen
gekommen iſt und womöglich noch kommen wird, ſo iſt es nicht
die Schuld derjenigen, die den Stein des Anſtoßes rechtzeitig und
M dem Wege der Ordnung beſeitigen wollten.

ſtändig wachſende Einwohnerzahl hanes. Starker
KRüucagang der Geburtenzahl. Zunahme der Sterberaäſſe.

Einen Maßſtab für die Beobachtung und Feſtſtellung derichen Entwickelung der modernen Großſtädte bietet die

ſchreibung der Bevölkerung. Die ſtädtiſchen
ſtiſchen Aemter haben daher die Aufgabe, die Oeffentlichkeit

mehr und mehr zu wirtſchaftlichen Verwaltungsſtellen entwickeln,
z dieſe grundlegende Arbeit weiter beobachtet und c usgebilde:

perden, um ihre Ergebniſſe für die vielſeitigen volkswirtſchaft-
lichen und beſonders kommunal wirtſchaftlichen For-
ſchungen als wichtige Baſis ſtändig bereit zu haben. Die Wiſſen-

chaft hat daher in der Fortſchreibung der ſtatiſtiſchenMethode der Bevölkerungsbeobachtung ein Mittel gegeben, mit dem
ſtets die Einwohnerzahlen feſtzuſtellen ſind, da Volkszählungenrs umfangreiche Beſtandsaufnahmen der Bevölkerung vur in be

4

W

m

S pälinghok.
137 Roman von K. v. d. Eider.

Jak wirbelte als erſter Frauke Steffens im Tanze herum.
Jhre Augen ſuchten Jan, der auf einer Bank abſeits ſaß. Jhm

fehlte der Mut und die Gewandtheit zum Tanzen. Liete Niſſen
hatte ſich neben ihn geſetzt und erzählte ihm, was ihr kürzlich mit
den Hühnern paſſiert war.
Man ihnen vorbei. Sie waren vom Punſchgenuß und dem raſchen
Tanzen erhitzt: der Knecht ſpielte zu raſch. Frauke ſchwenkte ihr
Tüchelchen in der Luft, um ſich Kühlung zuzufächeln. Jak

hatte ſie ſchon wieder um die Taille gefaßt; ein funkelnder Sieges-
blick traf den Bruder.

„Proſt!“ ſagte er mit zyniſchem Lächeln, küßte Frauke, ehe ſie
ſich's verſah, auf den Mund und zog ſie im Tanze davon.

Jan ſtand langſam auf, ſeine Geſtalt reckte fich, er rang nach
Atem, ſiedendheiß durchrann es ſeine Adern.

Er ſah nicht Liete Niſſens ſpöttiſchen Blick; er ſah auch nicht,

und verſchwand. Mit ſchweren Schritten ging er in die Stube,
nahm ſeinen Hut und ging hinaus vor die Tür.

Er fühlte ſich in ſeinem Jnnern tief verletzt.
den kühnſten Träumen nicht auszudenken gewagt hatte, das nahm
I ſich der Bruder, als ob es ihm gehörte.

Die Luft kühlte ſeine heiße Stirn. Er blickte umher. Der
Schnee bedeckte die weißen Fennen wie ein ungeheures Leichentuch.

Nirgends ſah er ein Licht, nirgends Leben; alles war ſtarr und
falt. Das Gefühl einer troſtloſen Verlaſſenheit überkam rhn.

Aus der Tür trat eine dunkle Geſtalt.
rief eine Stimme leiſe und zaghaft. Es war Frauke,

in Mantel und Tuch ſo feſt eingehüllt, daß nur ein wenig von
ihrem weißen Geſicht zu ſehen war.

Einen Augenblick erfaßte heller Zorn den jungen Mann. Er
er im Begriff, ihr ein Schimpfwort entgegenzuſchleudern, ein
ehr häßliches Schimpfwort, das ſie auf ewig getrennt hätte.

Aber er brachte es doch nicht über die zuſammengepreßten Lippen.
Als er ſie dann anſah, blickte er in zwei todestraurige Augen, und
ſein Zorn war verſlogen.

„Jan,“ bat ſic, „willſt du mich nach Hauſe vringen?“
Er nickte. „Ja, Frauke, komm man.“

z Als ſie nun nebeneinander den knirſchenden Schnee auf dem
a Trift entlang gingen, nahm Jan ihre kleine Hand und zog ſie

ſeachte durch ſeinen Arm.
Ein wunderbares Gefühl quoll in ſeinem Herzen auf, ein Gefühl,

m er keine Worte zu leihen vermochte. Als er aufblickte zum
immol, Tauſende von blitzenden Sternen. Da erſchien ihm

weite Marſch nicht mehr ſtarr und leblos, ſondern heilig und

dauernd darüber auf dem Laufenden zu halten. Da ſie fich aber

Volksblatt ſür Halle und den Bezirk Merſeburg.

ſtimmten Zeitabſtänden vorgenommen werden können. Die
Grundlage der Fortſchreibung bilden die Ergebniſſe der Volks
zählungen, die durch unmittelbare zahlenmäßige Beobachtung der
geſamten Bevölkerung gewonnen werden. Da ſie nur von Zeit
zu Zeit ſtatrfinden, beobachtet die amtliche Statiſtik laufend
den Bevölkerungsſtand durch ſtändige Ermittelung der Bewegung
der Bevölkerung.

Ueber die Bevölkerungeſtatiſtik der Stadt Halle für Oktober
1922 macht das ſtädtiſche Statiſtiſche Amt folgende Angaben: Die
fortgeſchriebene Einwohnerzahl betrug 94 523 Männliche,
101 089 Weibliche, zuſammen 195 612. Die Zahl der Geburten
betrug 159 Männliche, 158 Weibliche, zuſammen 317; davon waren
66 uneheliche. Unter den 258 Sterbefällen wurden 45 Säuglinge
gezählt. Zugegzogen ſind 3297, fortgezogen 2183 Perſonen. Zu
dieſen Feſtſtellungen macht das Statiſtiſche Amt folgende Bemer-
kungen: 1. Stand der Bevölkerung. Die Bevölkerung
Halles hat ſich vom September 1922 bis zum Oktober um 1112
vermehrt, ſeit Oktober des vorhergehenden Jahres dagegen
um 1236, ſeit Oklober 1913 jedoch um 5558. Die Steigerung der
halliſchen Einwohnerzahl, beſonders von dem letzten Friedensjahr
aus geſehen, iſt charakteriſtifch für die zunehmende Aus-
dehnung wirtſchaftlichen Lebens in und um Halleſeit der Hriegs- und Nachkriegszeit.

2. Bevölkerungsbewegung.
gehen auf die Erſcheinungen der Bewegung der halliſchen Be-
völkerung. Hingewieſen ſei zuerſt auf die Momente, welche un-
mittelbar von Einfluß auf die Höhe der Einwohnerzahl ſind, das
ſind die Geburten und Sterbefälle. Die Geburtenzahl

A. AAAAAAAAAAAAA
Die geltenden

Anzeigenpreiſe
finden unſere Jnſerenten

am Kopfe unſeres Blattes
verzeichnet. Beſondere Benachrichtigungen
an die Jnſerenten ſind nicht möglich.

A. 4444betrug im Oktober 317 Lebendgeborene; ſie iſt um 65 kleiner als
im Oktober 1921 und um 51 kleiner als im Oktober 1913. Von
den Geborenen waren

Oktober 1922 September 1922 Oktober 1921 Oktpber 1913

unehelich 66 64 66 79tot geboren 18 10 19 9Die Geburten zahl im Oktober weiſt danach im Vergleich
zu früheren Jahren einen Rückgang auf, der etwa 20 Prozent
beträgt. Auf jeweils 1000 Einwohner ſind im Oktober 1922 16,8
Kinder lebend geboren worden, im Oktober 1913 dagegen 10,0
Kinder.

Zu der finkenden Geburtenzahl geſellt fich als negativ auf das
Wachſen der Bevölkerung wirkendes Moment eine ſteigende
Zahl der Sterbefälle. Jm Oktober 1922 ſtarben 258 Per
ſonen dagegen ſtarben im Oktober 1921 nur 240 Perſonen und
im Oktober 1913 nur 222. Die Sterbeziffer auf 1000 Einwohner
lanttet für HOftober 19029 13,2, für Oktober 1913 aber nur 12,3. Die
große Sterblichkeit der männlichen Perſonen, die wir regelmäßig
beobachten, beruht faſt ausſchließlich auf der beſonders großen
Sterbehäufigkeit der Säuglinge männlichen Geſchlechts. Es
waren von den geſtorbenen Sänglingen

im Oktober 1922 62,0 Prozent männlichen Geſchlechts,
September 1922 65,2
Oktober 1921 65,0

1913 64,0
Aus der Differenz der Geburten und der Sterbefälle ergibt ſich

ein Geburtenüberſchuß, ſolange die Zahl der Geborenen größer
als die der Geſtorbenen iſt. Es iſt beachtenswert, daß wir immer
noch einen Geburtenüberſchuß haben, und zwar in Höhe von
3,1 Köpfen auf 1000 Einwohner.

Jm Anſchluß an die Geburtenzahlen darf noch ein kurzer Hin-

Jntereſſant iſt ein Ein
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Jetzt kam Jak mit Frauke am Arm

wie am anderen Ende der Diele eine helle Geſtalt ſich freimachte

Was er ſich in

edvoll in ihrex jungfräulichen Reighett. Verwundert fragte
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Oktober 1922 September ter Oktober t021 Oktober 1913

245 234 216 197Eheſchließungen. Es ergibt ſich alſo trotz ſteigen dder Eheſchließungen eine ſinke n de za e
burten. Die Stadt Halle braucht aber, wie alle größeren Jndu
ſtrieſtädte, noch mehr Menſchen, als ſie ſelbſt gewinnt.

Halle iſt alſo zu ſeiner Fortentwickelung auf einen Zuſtromvon arbeitsfähigen Menſchen von außenher angewieſen. Da

zeigen die Zahlen der Zu und Fortgezogenen deutlich
Zeitraum Zuzug Fortzug Differenz

Oktober 1922 3297 2163 4& 1114September 1922 1917 2221 304Oktober 1931 3263 2225 1015Oktober 1913 5295 4161 1137
Die ſtarke Steigerung der Einwobnerzahl Halles um 1112 Köpfe

im Monat Oktober 1922 im Vergleich zum Vormonat iſt alſo im
weſentlichen in der über wiegenden Zuwanderung be
gründet. Die große Wohn ungsnot wirkt danach doch noch
nicht reſtlos abſchreckend auf den Zuzug ein.

Neue Kohlenpreſſe:
Vom 1. Januar an koſten Briketts für den Zertner bei fubrem

weiſer Anfuhr im Jnnenbezirk Halle geſetzt 1842 Mk., geſchüttet
1812 Mk. (für Kröllwitz, Trotha und Böllberg 10 Mk. mehr), ab
Platz der Kleinhändler 1760 M Für Grudekoks iſt der Preis je
Zentner auf 1750 Mk. ab Platz und auf 1800 Mk. er feſtc

Renderung in der Angeſtellten-Verſicherung.
Erhöhung der Verſichernngsgrenze auf 1,2 Millionen Mark.

Mit dem 1. Januar 1923 wird auf Grund des Geſetzes vom
10. November 1922 w. Angeſtellte, deſſen Jahresarbeitsverdienſt
1,2 Millionen Mark bisher 840 000 Mk.) nicht überſteigt, dem
Angeſtelltenverſicherungsgeſetz unterworfen. Für das Ausſcheiden
aus der Verſicherungspflicht gilt dasſelbe wie in der Kranken-
erficherung. Am 21. Dezember 1922 iſt eine Verordnung er

ſchienen, nach der jeder Verſicherte, der die für die Verſicherungs-
pflicht maßgebende Grenze des Jahresarbeitsverdienſtes über
ſchreitet, erſt mit dem erſten Tage des vierten Monats wach Ueber
ſchreiten jener Grenze aus der Verſicherungspflicht ausſcheidet.
Die Vorſchrift erſcheint geeignet, den für Verſicherung und Ver-
ſicherte kataſtrophal wirkenden fortwährenden Wechſel
zwiſchen Verſicherungspflicht und dem Gegenteil wenigſtens eiwas
zu unterbinden.

Für die Krankenverſicherung bleibt es bei der Grenze von
720 000 Mk. Jahreseinkommen. Der Verſicherung iſt jeder Arbeit
nehmer unterworfen, der am 11. Dezember 1922 ein Monats
gehalt von nicht mehr als 60 000 Mk erhielt. Wer die Grenze erſt
ſpäter überſchritten hat, darf erſt nach Ablauf von drei
Monaten alſo früheſtens im März 1923, bei der zuſtändigen
Krankenkaſſe abgemeldet werden. Jn manchen Fällen dürfte die
Anmeldung unterblieben d der Arbeitnehmer hat trotzdem im
Falle einer Erkrankung Anſpruch auf die Kaſſenleiftungen.

Luareetegerſreier Verkauf.
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weis auf die Zahl der Eheſchließungen gegeben werden. Es
fanden ſtatt im

er ſich ſelbſt, wie es zuging, daß er vorhin nicht die Sterne geſehenhatte, als ſein Herz n Jorn und Trauer war.
Die beiden ſprachen wenig, von Jak gar nicht; ſie verſtanden

ſich auch ohne Worte.
Als ſie am Kantorhauſe angelangt waren, zog Frauke ihren

Arm aus dem ſeinen. danke dir, Jan,“ ſagte ſie, und als
ſie ihm die Hand reichte, wiederholte ſie: „Jch danke dir, Jan!“
Der Ton, mit dem ſie dieſe einfachen Worte ſprach, und der Blick,
der ſie begleitete, drangen tief in Jans Herz.

Sie ſchloß die Haustür auf und ſchlüpfte hinein. Jn gehobener
Stimmung ging Jan nach Hauſe. Er wußte, wenn er ſie um einen
Kuß gebeten hätte, der wäre nicht verweigert worden. Aber dieſe
Stunde erſchien ihm zu hoch und zu bheilig, um an einen Lohn zu
denken. Wenn er Frauke einmal küſſen würde, dann ſollte der
Kuß ein Verſprechen und Gelübde zugleich ſein.

An dieſem Abend hielt Jan in ſeiner Kammer im Geiſte wieder
ein Zwie geſpräch mit Frauke.

„Frauke, ich habe dich furchtbar lieb,“ waren feine Worte, und
die Antwort lautete: „Jch habe dich auch lieb, Jan.“

Weiter kam er nicht. Er lächelte vor ſich hin, und einen
blick ſpäter ſeufzte er. Als Jak gegen Morgen nach Hauſe kam.

ief er feft.
Am anderen Vormittag erhielt Jan einen Brief von einem

Gutsbeſitzer in Angeln. Der alte John Briefträger langte ihm
das Schreiben durch die Stalltür hinein, und Jan überflog es,
während er den Futtereimer neben ſich ſtehen ließ. Jhm wurde
in dem Brief eine Stelle angeboten mit 70 Taler Gehalt, freier
Station und familiärer Stellung.

Leben. Er hatte plötzlich hohen Mut und große Kraft. Er ſchwang
den ſchweren Stalleimer, als ob es ein Spielzeug wäre.

Hochaufatmend trat er vor die Stalltür hinaus auf die Werft.
Es war ein ſchöner Wintertag. Die Sonne hatte ſiegreich die
Morzennebel vertrieben und ſchaute nun mild von dem blanuen
Himmel auf die weiße Marſch hinunter. Jans Blick ſchweifte
über die Fennen, er ſchweifte weiter bis zum Horizont. Ja, dort
tauchte ein Segel auf. Dort winkte die vblaue Ferne mit ihrem
Tuch. „Jch kommel“ rief Jan. Seine Seele war voll Sehnſucht
und Begeiſterung.

Als er in die Stube trat, ſaß die Tante hinter dem Ofen und
trank den gewärmten Kaffee.

Jetzt klopfte Jan doch ein bißchen das Herz. Während er, den
Tabakskaſten zwiſchen den Knien, ſeine Pfeife ſtopfte, begann er,
ohne aufzuſehen: „Zum Frühjahr werd' ich wohl mal Ernſt machen
und fortgehn, Tante. Man muß ja doch mal weiterdenken.“

Das war für Jan ſchon eine lange und, wie er dachte, wohl
geſetzte Rede. Er atmete auf, denn e mweinte, nun wäre das
Schlimmſte überſtanden, doch als er aufblickte, erſchrak er über
die Wirkung ſeiner Worte.

v

Hell, ſonnig, erſchien ihm mit einem Male das ſchrieb

waren noch größer geworden, wie von Angſt und Grauſen. „Du
willſt fort?“ kreiſchte ſie auf. „Wo willſt du hin

„Jch habe ſchon eine Stelle in Angeln, ich dachte, du würdeſt
leicht mit Jak allein fertig.“

„Allein ſoll ich mit ihm hauſen?“ ſchrie ſie. „Allein mit ibm?“
re des Entſetzens ſchoſſen in ihre Augen, ein Huſten erſtickte
ihre Worte.

Jan war betroffen. Was war das? Woher dieſe Furcht vor
Jak? Was für geheime Banden beſtanden zwiſchen ihnen, daß
ſie ſich liebten und fürchteten?

„Warum ſoll ich nicht fort
Die Mundwinkel der Frau waren herabgezogen, ihre Litpen

bebten. Jan traute ſeinen Ohren nicht; die harte Frau, derenHerz nie durch eine Bitte gerührt worden war, bat mit haſtigen,
zitternden Worten, er möge doch bleiben.

„Gek nicht fort,“ ſagte ſie, geh nicht jetzt, wo ich alt und
kümmerlich werde und mich bakd nicht mehr wehren kann. Du
ſollſt auch den Hof kriegen; ich mache mein Teſtament. Laſſe mirt
bloß nicht allein. Jch ſterbe ja doch bald; ich merke es, ich mache
es nicht mehr lange. Du ſollſt alles haben, alles!“

Jan kämpfte einen ſchweren Kampf. Nie hatte er die Tante
ſo geſehen. Nie hatte ſie ihn um etwas gebeten. Sollte, konnte
er ihr die erſte Bitte abſchl Sch ſie nicht wirklich aus wie
eine, die am Rande des Grabes ſtand

Sein gutes Herz ſiegte ſchnell. Was kam es darauf an, ob er
noch ein, zwei Jahr blieb und der Alten erſt die Augen zudrückte.
Vielleicht erfüllt ſie ihr Verſprechen und ſorgt für ihn. Nun, Jak
ſollte darum doch nicht leer ausgehen, wenn ſie hin den Hof ver

1

Die Tante verlegte ſich i aufs
„Jch armes Stackelsmenſch, was fang ich an, ich bin verraten

und verkauft.“
„Jch bleibe,“ ſagte Jan, „ſei man ſtill.“

Jak trat ins Zimmer. Was iſt hier los?“ fragte er. „Was,
Jan will fort? Haha! Laß ihn reifenl! Reiſende Leute ſoll man
nicht aufhalten.“

„Nee, er bleibt Hier ſ. die Alte. Sie hatte bre aſſung
wiedergewonnen und ſtand da, als wäre ſie das verkörperte böſe
Schickſal. Was ſoll er bei fremden Leuten?“ fuhr ſie ſort. r
ift man ſckiwach, er wird bei anderen Leuten bloß krank. Wenn
es nicht mehr geht, kann er meinetwegen 'ne Dienſtdeern mieten;

ab e F rJan ſah wirklich nicht geſund aus. Blaß und teilnahmsloz
blickte er aus dem Der Himmel hatte ſich verdurkelt, das
Segel von vorhin war fort. Die winkte nicht wehr. Er
war gebannt an die Schwelle von i e

Aſchgrau war das Geſicht der Fran und hre guahen Augen

Einige Tage darauf ſprach Jan mit ſeinem alten ade, dem
Kantor darüber „Armer Falke,“ ſagte der Alte, „ja, du mußt
bleiben; unter dieſen Umſtänden kannſt du nicht Aber hab
r 222 e ägt noch einmal dann dieSerne wint, dann jolge. i

do



Gegen e teuren Schulbuchpreſſe.
Hilfsbüchereien.

ienſt mitteilt, richtet das
Volksbildung einen

e Pre

fur undRunderlaß an die Regierungen, in dem folgendes ausgeführt wird:
der allgemeinen Ge beſonders in dene auch die Preiſe der S bücher eine ſolche

he erreicht, es breiten Kreiſen der Eltern ſchon zu
inn des nä ljahres kaum noch möglich ſein wird, dieerforderl e ihre Kinder zu kaufen; es droht die

der ieb dadurch re wird.r anzuwend r erS Jene n e hHi ereien auände u Rinter minberbemittelter Eltern Schulbücher ge

ein h Entgelt verliehen werden.inrichtungen Art ſich an zahlreichen Schulen bereits
bewä Die Regierungen ſollen daher darauf

Möglichkeit an allen Schulen, an denen ein ürfnis
und für ihren

Der Kultusminiſter ver
dafür eht, Hilfsbüchereien geſchaffen werden

traut, daß die Gemeinden, Gemeindeverbände und ſonſtigen Schul
Ausbau nd Sorge getragen wird.

unterhal ichtigen bereit ſein werden, Mittel zur Anlage
und Ausgeſtaltung ſolcher Büchereien bereitzuſtellen. Die Ver-
treter de sbuchhandel s haben ſich vereit erklärt,dieſer Art zu unterſtützen. Auch ver Krwerb r

nahmen der vonSchülern und Schülerinnen Verkauf nen ichen
Schulbücher durch die Hilfsbüchereien wird in vielen Fällen
empfehlenswert ſein. Auszuſ ſchließen von der Benutzung
di Wohlfahrtseinri ſind alle Schiller und üleWe die Eltern den Ankauf eigenen
Bücher

Zwangswefſe Einſetzung von Metern durch den
Wohnungskommiſſar.

Durch eine Entſcheidung des Strafſenats des Kamtderge ichts
ſt die Auffaſſung verbreitet worden, daß der Wohnungskommiſſar
nicht berechtigt ſei, einen von jhm zugewieſenen Wieter, deſſen

r durch den r wird, im Wegepolizeili Zwanges in die zugewieſene ohnung einzuſetzen.Demgegenüber hat der Miniſter Volkswoh fahrt
mit S mm dere e eweitsminiſters mat 59 der So
kanntmachung über Maßnahmen gegen Wohnungsmangel vom
23. September 1918 in einem Erlaß vom 30. No 1922 a u
drücklich angeordnet, daß für den Umfang des Preußiſchen
Staates zur Räumung beſchlagnahmter Wohnungen und ſonſtige
beſchlagnahmter Räume, ſowie zur Durchführung eines Zwan S
mietvertrags erforderlichenfalls unmittelbar polizeilicher Zwang.
angewendet kann.

amit wird auch der Widerſtand des Jnſttgra Suchsland
und des Majors Dierke, Wilhelmſtraße 5, gegen die Ein
quartierung eines smieters, um deſſentwillen es ſogar zu
Tätlichkeiten kam, ſi geworden ſein. Die hartnäckigen Ver
micter beriefen ſich auf eben die Entſcheidung des Kammergercchts,
die jetzt für die Praxis der Wohnungswirtſchaft glücklicherweiſe
unwirkſam gemacht worden iſt.

Fahrpreisſteigernug und Klafſeneintellung der Reichsdahn.
Zu unſerem Artikel „Falſche Preispolitik bei der Reichsbahn“

vom 14. Dezember ſchreibt uns die Reichsbahndirektion:
Bei der Berechnung iſt ein Jrrtum unterlaufen, als der

Kiometerfatz in der 1. Klaſſe bis Ende November nicht 4,30 Mk.,
ſondern 4,05 Mk. betrug. Er hat ſich daher ab 1. Dezember 1922
wie die anderen W auch um 100 Prozent auf 8,10 Mk. erhöht.
Auch die weiteren Folgerungen über Bevorzugung der höheren
Klaſſen ſind nicht berechtigt. Das ergibt ſich aus der Gegenüber
ſtellung der Friedensſätze. Die 3. und 4. Klaſſe ſind jetzt um das
90ofache, ab 1. Januar 1923 um das 200fache geſteigert; die 2. und
1. Klaſſe dagegen jetzt um das 100 fache (1. d ſogar um das
115fache), ab 1. Januar 1928 die 2. Klaſſe um das faſt 270fache und
1. Klaſſe um das 340fache. Die Schnellzugszuſchläge 1. Klaſſe
wird überhaupt nur noch in Schnellzügen geführt ſind ebenfalls
beſonders hoch. Die Erhöhung des Mindeſtpreiſes für Zeitkarten
war notwendig. um die Eiſenbahnfahrpreiſe im Nahverkebr (be-
ſonders im Vorortverkehr) mehr den Preiſen der Straßenbahnen
anzuvaſſen und zu verhüten, daß auf die Eiſenbahn der ganze
Verkehr abwanderte, für den die Straßenbahnen gebaut und be-
ſtimmt ſind.

Sind die Druckſachen beſonders teuer
Wir finden in einigen Blättern unſerer Partei die nachfolgenden

Ausführungen, die wir wiedergeben, weil ihr Jnhalt nach unſerer
Kenntnis der Verhältniſſe im Buchdruckgewerbe den Nagel auf den
Kopf r„Die Entwickelung der Lebensverhältniſſe hat auch das geſamte
Perſonal im Drudgewerbe veranlaßt, fortgeſetzt auf Erhöhung ihrer
Löhne hinzuwirken. Frieden ſtand die Gehtilfenſchaft mit
an der Spitze der höchſtbezahlten Qualitätsarbeiter, war in den

jedoch in ihren Forderungen nicht ſo weit wie z. B.
die Metallarbeiter vorgegangen und hat auch jetzt noch nicht ihre
urſprüngliche Stellung unter den höchſtbezahlten Arbeitern wieder
erlangen können. Da die Papierfabrikanten auch jede Preis
erhöhungsmöglichkeit in vollem Maße wahrnehmen, ſo hat das
Papier in allen Sorken, Zeitungspapier wie anderes, einen pro-
zentugl weit höheren Aufſchlag gegen den Friedenspreis erreicht
als die Löhne bes Perſonals. Da nun auch die Farben durch die
Verwendung von nur aus dem Auslande zu beziehenden Leinölen
den vielfachen Friedenspreis heute haben, die Kohlen und der
elektriſche Strom zum Antrieb und zur Beheizung, die Maſchinen
und alles, was dazu gehört, die bekannten Höhen im Preiſe erreicht
haben, ſo kann es eigentlich niemanden wundern, auch alle
Druckſachenpreiſe in gleichem Ausmaße teurer werden mußten.
Und doch finden ſich ſelbſt in werktätigen Kreiſen genügend Un-
wiſſende, die „die teuren Druckſgchenpreiſe“ nicht faſſen können.
Und es iſt merkwürdig, daß in Gewerkſchafts- und Vereins-
verſammlungen aller Art bei der Jahresrechnung die Poſten:
„Druckſachen und Anzeigen“ als etwas ganz Beſonderes heraus-
gegriffen zu werden pflegen und ihre Höhe bemängelt, beſtenfalls
aber beſonders betont wird. Als ob nicht auch alles andere in
gleichem, ja vielfach noch weſentlich höherem Maße geftiegen wäre!
Zur Durchhaltung der geſamten Arbeiterſchaft im Druckgewerbe
muß mit allem Nachdruck darauf hingewieſen werden, daß die als
gewerbsüblich von der Gemeinſchaft der Prinzipale und der Ge
hilfenſchaft feſtgeſtellten Preiſe das darftellen, was zur ordnunge-
gemäßen Weiterführung der Druckereien gefordert werden muß.
An der Richtigkeit dieſer Preiſe ändern auch jene Fälle von
Preisſchleudereien in Druckſachen nichts, wie ſie ſich bei
den täglichen kleinen Gebrauchsdruckſachen finden. Die „teuren
Druckſachenpreiſe“ müſſen ebenſo in Kauf genommen werden wie
alle anderen Preiserhöhungen, und gewaltſame Hintanhaltung des
Verbrauchs an Druckſachen, wie ſie leider vielfach zu verzeichnen
iſt, führt letzten Endes nur zur Vermehrung der Arbeitsloſigkeit
im Druckgewerbe, das heute ſchon ſchwer genug um ſeine Lebens-
fähigkeit zu kämpfen hat.“

Das Schulgeld an den höheren Lehranſtalten Preußens. Vor-
behaltlich der geſetzlichen Regelung der Schulgeldfrage
hat der preußiſche Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volks
bildung, wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt erfährt, im Ein
vernehmen mit dem Finanzminiſter beſtimmt, daß mit Wirkung
vom 1. Januar 1923 an an allen höheren Lehranſtalten ſtagt-
lichen und nichtſtaatlichen ein Schulgeld von jährlich 4000 Mk.
erhoben wird. Bei nichtſtaatlichen höheren Lehranſtalten kann mit

Genehmigung des VProvinzialſchulkolleguums ausnahmsweiſe ein
Schulgeld bis zu 6000 Mk. feſtgeſetzt werden bei einem Schulgeld
von mehr als 6000 Mk. jährlich iſt die Genehmigung des Kultus
miniſters nachzuſuchen. Von dem geſamten Schulgeldaufkommen

S können bis zu 15 Prozent zu Freiſtellen und Schulgeldermäßi
Srlt verwendet werden. An den mit den Oberlhgeen ver

gimmer: M.

Zeitpunkt an ein Schul
r auswärtige

r r e u vöherenranſtalten ein Zuſchlag bis zu 25 Prozent erhoben werden. Dieh von ne zur ünſerhalnmg nichtſtaatlicher
höherer Lehranſtalten muß ſpäteſtens vom Beginn des Rechnungs

res 1923 an u. a. davon u r werden, daß mindee 185 Wir

r

ens ein Schulgeld von jährl erhoben wird. ß
Ertrunken. Am 7. Dezember, 10 Uhr vormittags, fiel

der Arbeiter Hermann Knorre, geboren am 2. Auguſt 1885 zu
Giebichenſtein, wohnhaft Velfortſtraße 7, beim Ziehen der Waſſer
abſperrvorrichtung an der e in die Saale und kam
unter die Waſſerräder der Mühle. Seine Leiche konnte bis jetzt

nicht geborgen werden. Beſchreibung: Alter 37 Jahre, mittel-h unterfetzt, blondes Haar, ohne Vart, volles Geſicht, hohe
aue Augen, vollſtändige Zähne. Am Hinterkopf hat ereinen ſteigen Knoten. Bekleidung: graue Joppe und Hoſe,

Schnürſchuhe, braune Strümpfe mit grünen Strumpfhaltern.
weiße Leibwäſche. Die Kriminalpolizei (Erkennungsdienſt), Zim
mer 117, erſucht um möglichſt weite Verbreitung in der Preſſe.

Verſammlungen und Veranftaltungen.
VSPD. Metallarbeiter. Mittwoch 8. Januar, abends 754 r,

im Lokal von Wilsdorf (Karlſtraße);: Wichtige Sitzung.
Mitglieds- und Parteibuch ſind mitzubringen. Das Erſcheinen
aller Kollegen iſt dringend erforderlich.

Metallarbeiter-Fraktionsvorſtand. Heute abend 107 Uhr Sihung
im „Gewerkſchaftshaus“.

Aus der Provinz.
Die Quartalsabrechnungen sind fällig

Wir bitten die Ortsvereine, für pünktliche Abrechnung bis
ſpäteſtens 10. Jannar tragen. Gengpſſen, ſetzt allesdaran, um die Quartalsa Lechnungen fertigzuſtellen; verſucht,

ohne Mahnung den Unterbezirkskaſſierern die Arbeit zu erleichtern.
Denkt an die Einſendung der Gelder für die verkauften Erinne
rungsmarken! Leiſtet in Zukunft allmongtlich Kontozahlungen
an die Unterbezirkskaſſe!

Mit Parteigruß

tirn,

e

Der Bezirkskaſſierer.

Der Arbeiter in der Freixeit.
Die langen Wege zur Arbeit.

Die deutſchen GewerbeaufſichtsBerichte enthalten intereſſante
Angaben über die arbeitsfreie Zeit des Proletariats. Die älteren
verheirateten Arbeiter ſuchen ſich, wie übereinſtimmend berichtet
wird, für die freie Zeit noch Arbeit als Nebenverdienſt, teils
arbeiten ſie im eigenen Gemüſe und Ackerland. Einen
ge en Umfang, beſonders unter den jugendlichen Arbeitern, hat

eiligung am Sport genommen. Sie trägt nicht nur zur
körperlichen Ertüchtigung bei, ſondern drängt auch die reinen Ver
gnügungsvereine zurück. Selbſt in den kleinſten Orten ſind heute
Arbeiterſportvereine. Weiter nimmt für viele Arbeiter die Be
tätigung in Gewerkſchaften und Betriebsvertretungen viel Zeit inAnſpruth. Sehr geklagt wird über das mangelnde Jnt e am
Bildungsweſen. Am beſten beſucht werden von Arbeitern die von
den Gewerkſchaften veranſtalteten populär wiſſenſchaftlichen Vor
träge. Daraus ergibt ſich. im Proletariat nicht r
keit herrſcht, ſondern daß der Proletarier weniger Wiſſen ſucht als
ein Hineinwachſen in ſeine Weltanſchauung. wie die Gewerk
ſchaften und die Parteien es bieten. Mit Recht wird darauf hin
gewieſen, daß bei einer r über die Ausnutzung der freien

eit der Arbeiter die langen Wege zu berückſichtiger ſind, die
ehr viele Arbeiter täglich zweimal zurückzulegen haben. Beſonders
in Gegenden mit raſcher r r die Arbeiter in
folge der Wohnungsnot täglich oft recht eutſame Strecken
zurück, die dem Arbeiter ein gut Stück ſeiner freien Zeit nehmen.
So wohnen z. B. von den Arbeitern im Landkreis Merſeburg18 658 anßerhaiv ihres Arbeitsortes. Der Wohnort liegt entfernt:
bei 3768 Arbeitern 3 bis 10 Kilometer, bei 10 770 Arbeitern bis
20 Kilomeker, bei 435 Arbeitern über 30 Kilometer! Der Hin und
Rückweg zum Arbeitsort erfordert täglich entſprechend dieſer Eiu
teilung bis zu drei, bis zu vier und bis zu ſechs Stunden

Eine ganze Anzahl verheirateter Arbeiter ſind aus ihren alten
Arbeitsverhältniſſen herausgeriſſen worden, haben ihre Familien
am Wohnort laſſen müſſen und leben als Koſtgänger oder Baracken
bewohner in einer nicht gerade beneidenswerten Lage. Es ift
Pflicht der ganzen Nation dieſe traurige, ſoziale Lage der betroffe-
nen Arbeiterſchaft ſo ſchnell wie möglich zu beſſern. Der Bau von
Siedelungen muß noch mehr beſchlennigt werden.

Geheimrats wirtſchaft im Provinzſalſchuſkonegium.
Auch eine Behörde der Republik

Ein Studienrat. der als Lehrer und Republikaner ſeine Pflicht
erfüllte, deckte reaktionäre Mißſtände in den Salzwedeler höheren
Schulen auf. Als Beweismaterial gebrauchte er einige Aufſatz
hefte. Anſtatt nun gegen die bloßgeſtellten regktionären Beamten
der höheren Schulen vorzugehen, hat es das Provinzialſchulkolle-
gium fertiggebracht, einen Grund zum Einſchrei iten gegen den
Studienrat zu finden, der in das Treiben hineinleuchtete. Er wird
mit den ſchwerſten Strafen von den ergrimmten Geheimräten im
„repuhlikaniſchen“ Schulkollegium bedroht, weil er ſich weigert,
das in ſeinen Händen befindliche Beweismaterial urſchriftlich den
Geheimräten auszuliefern, und weil man ihm vom Schulkollegium
zumutet, ſein Material auf dem Jnſtanzenweg, d. h. durch
die Hände der Angeſchuldigten, der Behörde zugehen zu
laſſen. Dabei liegt das Beweismaterial bereits in beglaubig-
ter Abſchrift bei der Behörde und iſt außerdem an Ort und
Stelle jederzeit einzuſehen.

Das teilte der Studienrat in ſachlichſter Form der Behörde mit,
worauf ihm dieſe am 20. November ſchrieb:

Wir fordern Sie auf, die in Jhren Händen befindlichen Auf-
ſatzbefte der vorjährigen 1. Klaſſe im Original aufdem
Jnſtanzenweg umgehend an uns einzuſenden, widrigen-
falls wir das Weitere auf Grund der Beſtimmungen des Diſzi
plinargeſetzes gegen Sie veranlaſſen werden.

gez.: Zipperling.
Am 19. Dezember wurde dann dem Studienrat mit Poſt

zuſtellungs- Urkunde folgendes eröffnet:
Wir wollen Jhnen noch einmal Gelegenheit geben, die durch

unſere Verfügung vom 20. November VII C 4836 getroffe-
nen Anordnungen zu befolgen und fordern Sie daher erneut auf,
gemäß dieſer Verfügung ſowohl die in Jhren Händen befind-
lichen Aufſatzhefte der vorjährigen 1. Klaſſe, die rechtlich Eigen-
um der Schule find, als auch eine den Beſtimmungen erwähnter
Verfügung entſprechende Erklärung betreffs der Auszüge ausdem Hefte der Jricheren Schülerin A. D. uns auf dem Dienſtweg

zugehen zu laſſen. Die Abſendung hat innerhalb dreier Tage
nach erfolgter Zuſtellung dieſer Verfügung vom 19. d. M.
VII C 5194 zu geſchehen. Nach fruchtloſem Ablauf der Friſt
tritt ſofort eine Zwangsſtrafe gegen Sie in Kraft, die von da an
für jeden Tag der Nichtbefolgung obiger Anordnungen 300 Mk.
beträgt. Wir bemerken ausdrücklich, daß durch dieſe Zwangs-
maßnahme Jhrer ſpäteren diſziplinariſchen Beſtrafung wegenGienſtlichen Ungehorſams und wegen des ungebührlichen Tones
Jhrer Berichte nicht vorgegriffen wird. J. A.: v. Kotz e.

Das iſt der wilhelminiſche Geheimratston einer republikani-
ſchen Behörde, der es alſo darauf anzukommen ſcheimt, zu erfahren,
wie der Ankläger zu ſeinem Beweismaterial gekommen iſt, um ihm
dabei möglicherweiſe an den Kragen zu gehen. An einer Beſtrafung
der Schuldigen indes ſcheint ihr nichts zu liegen, ſonſt hätte eine
einzige Unterſuchung der Vorfälle an Ort und Stelle die Richtig
keit der Behauptungen über die regktionären Zuſtände an den
höheren Schulen Salzwedels ergeben. Das ſcheinen aber die Ge

M äte des alten Syſtems im Schulkollegtum vermeiben
wollen.

Merſebur t erer im MerſeburTarifgebietl! Die bandsleitung der Merſeburger Zin
rer gibt bekannt: „Um vielen Anfragen gerecht zu werden, te
wir unſeren Mitgliedern mit, daß die nächſte n
3. a vor dem irkslohnamt in Halle ſtattfindet. t
ſuch, für die zweite Hälfte Dezember eine weitere Erhöhung
Löhne zu erzielen, iſt an dem beharrlichen Weigern des U
nehmertums, ſich zu einer Verhandlung zu ſtellen, geſcheit
Dieſe Herrſchaften drückt eben die Not der Zeit micht, weil
ausnahmslos ſich in der Kriegszeit „geſund“ gemacht und nun
Valutapreiſe gut überſtehen können, wohingegen die Arbeiter
bei kärglichen Löhnen ihre Haut und Kn den kapitaliſtiſe
Nutznießern zu Markte tragen müſſen. Wie lange noch trägt
Arbeiter dieſes Los? Das Verhandlungsergebnis wird in den
et ten Verſammlungen am Donnerstag, dem 4. Januar,

ücheln, am 5. Janwar in Leung und Merſeburg bekanntgegeh
Weißenfels. Die Sache wird intereſſant!

Mittelſtand-, Bürger und Handwerkerblock hat in letzter
verſucht, durch Eingeſandts im „Weißenfelſer Tageblatt“
Beweis für ſeine Exiſtenzberechtigung zu erbringen. Jm le
Eingeſandt nimmt der „Block“ ſich ſogar der armen ts
Grundbeſitzer an. Für Mittwoch, den 3. Januar, wird eine öffe
liche Verſammlung nach „Sgumanns arten“ einberufen. 9
„Block“ will eine öffentliche Ausdinanderſetzung als Vorbereit
zu den Stadtverordnetenwahlen. Er ſoll ſie haben, deshalb dkein Arbeiter, Angeſtellter und Beamter fehlen. Auch ſämtſ
Mieter haben die Pflicht, an dieſer Verſammlung terlzuneh
Die bewußte Jrreführung des „Blocks“ ſoll entlarvt werden. J
Verſammlung findet morgen abend 18 Uhr ſtatt.

Delitzſch. Die „Beamtenfreundlichkeit“ der V
gerlichen. Die bürgerlichen Stadtverordneten treiben V
ſchleppungspolitik bei der Beamtenbeſoldung. Wer in der legt
berichteten Stadtverordnetenverſammlung noch nicht von der 5
amtenfreundlichkeit (1) der bürgerlichen Fraktion überzeugt
hat ſich diesmal endgültige Aufklärung holen können. Jn
letzten Stadtverordnetenverſammlung am 27. Dezember war
bürgerliche Fraktion wie gewöhnlich in der Minderheit. Um a
ihre wenig beamtenfreundliche Vorlage in der Hoffnung auf ei
ſpätere, gußergewöhnliche Glücksumſtände vielleicht doch noch dir
zubringen und i Mitgliedern ihrer Fraktion dadurch 9
keile zu verſchaffen, brachte der wohledle Dr. Müller einen de
tagungsantrug ein. Die bilrgerliche Fraktion wollte erſt dann
eine Beratung der Vorlage eintreten, wenn ihre Beſchwerde i
den Stadtverordneten Vorſteher an die Regierung (ihrem irrtü
lichen Glauben nach die vorgeſetzte Behörde des Vorſtehers) zur
ſei. Selbſtverſtändlich wurde dieſer Antrag abgelehnt.
Schwahn als Berichterſtatter beſprach die vorliegenden Antre
die ſich im weſentlichen mit denen der letzten Stadtverordnet

chaftl. O
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ſitzung deckten. Eine Ausnahme machte nur die Eingruppiern Pari
des Stadtſparkaſſenrendanten. Aus Erwägungen heraus, die ver alliie
bürgerliche Fraktion bei dem Stadthauptkaſſenrendanten angeſch vereits u
hatte, ſah die VSPD.Vorlage eine Einſtufung nach VIII
Aufrückung nach IX, nicht wie urſprünglich nach IX bis X,
Das ſchlug dem 55 den Boden aus. Die bürgerliche Frakt
wieder durch den Mund des Herrn Dr. Müller, beantre
3. Leſu Dieſe wurde mit 12 Stimmen (einſchließlich der
amtenderkreker!) angenommen. Nun können die Beamten
dem Verhalten der vürgerlichen Fraktion noch eine Weile war

franzöſiſe
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bis die don ihnen erſtrebte Regelung r gegfhrt ift. Die übr ſchiedene
Punkte der Tagesordnung wurden dann reibungslos erledigt. Havas er

Bitterfeld. Kommuni lunkeret. I gen-BercDonnerstag Nummer des gr. en wurden die Sen vorgebrac

Pari
mannaus Ham

Körting, Fratzke, Baum, Gutmann und Lebbin
das Wer m n wiege wird, daß in Bittea 000 den Ludwigshafener Streik

Betriebsräte in Ludwigshafen ein Streik entbrannt, ſon der
man den Belegſchaften in Bitterfeld vorſchwindelte, es S

t W d 2 u 57 g. v ekar und d ofen Fahne n. er Woin irklichekit aus? Die ne für Mehrarbeit oſen
Gewerkſchaften bis zum 81. Dezember, damit die
Apparate und Maſchinen für die geregelte Arbeit nach dem S gegen
ſa ſchnell wie möglich durchgeführt werden konnte.

J h m J die Feer w und Pari.endiger Vorbereitung khre Arbeit verrichteten. übrigene en in drei ichten gearbeitet. Gewiß hat auch des von
I mſavrit Wolfen eine beträchtliche Summe geſammelt. M a mm n
edeutet aber noch lange nicht, daß man gewiß iſt, kommuniſſ vom Ver

Experimentierpolitik zu treiben, nur damit der „Klaſſenkan h gutma
und die „Rote Fahne“ weiter lebensfähig blekben und Parh für den n
agitationsftoff erhalten. Gerade das Gegenteil ift der Fall dieſem S

Zörbig. Bildung des Schöffengerichts für 19 gramm.
Der vom Kreist gewählte VertrauensmännerAusſ
das Jahr 1923 bei dem Amtsgericht Zörbig gewählt zu Schöfſg dengimmerpolier Paul Löbe, Pantoffelmacher Karl Kar bau und der
Sartenbeſitzer Otto Voigt, Steinſetzer Otto Ludwig, 9 2. die
Berta Stanb, ſämtlich aus Zörbig, und Jnduſtriearbeiter biliſie
Zoogbhaum, Löbnitzz zu Hilfsſchöffen: Schneider Max Kar Finanze
Gaſtiwwirt Paul Reibert, Bohrmeiſter Fritz Schneider h
Tiſchler Alfred Hentke, ſämtlich von hier. Für das gemeinſe 3. ſofort
Schöffengericht in Bitterfeld ſind von hier gewählt: waghh ratori
führer Otto Lapacz rig Lohgerber Albert Schlur(Zörbig) und Arbeiter Karl Rolle (Quetz). Bereits in der e Für m
Schöffengerichts Sitzung am 17. Januar wird die Genoſfſin der inte
als erſter weiblicher Schöffe bei dem hieſigen Amtsgerichts Schulden

Tätigkeit treten. zuſetzen,Bockwitz: VSPD.- Mitglieder Auf die am Donne Deutſchle
tagabend im Volkshaus ſtattfindende Mitgliederverſammlung Willen a
auch an dieſer Stelle hingewieſen. Jedes Mitglied iſt verpflich nicht d

zu erſcheinen. Die unzäT AltershilfeLoatterie. Die Ziehung der Altershil J lei Jlluf
Lotterie, die für den 81. Dezember in Ausſicht genommen war, daß ſie
verſchoben worden. Die Loſe ſind faſt alle abgeſetzt. ihres

Ein Jugend-Unterhaltungsabend. Am Freifand in der Schulaula eine Sitzung es rn z gen
Jugendpflege ſtatt, zu der auch die Vertreter der in Frage komn Za
den Vereine geladen waren. Es wurde beſchloſſen, in der Zeit t Schulden
1. bis 14. Februar einen JugendUnterhaltun nd zu in Vetra
anſtalten. Außer Muſikvorträgen und Deklamationen ſind Li] eine Her
bilder, Schattenſpiele, Reigen- und Volkstänge, turneriſche an Deut
führungen und ein Theaterſtück vorgeſehen. währung

biete zu

Kleine Hachrichten. ſfh daraRaßlau. Tödlich verunglückt iſt in der Faßfabrik von Kohle den r
Arbeiterin aus Wodloben, der in der Schneiderei ein Holzſtück die Repc
ſolcher Wucht an den Kopf flog, daß ſie ſofort bewußtlos zuſa Regierur
brach und wenige Augenblicke ſpäter ſtarb. Schauen. Bei eit nicht du
Zuſammenſtoß eines Laſtautos mit einem Perſonenkraftwa Wenn
wurde der Beſitzer des letzteren, der Rittergutsbeſitzer Regle Modus
von hier, ſchwer verletzt, ſo daß er in das Halberſtädter Krank von ihre
haus überführt werden mußte. Liebenwerda. Die Not der kapital i

e l zur r des Krankenhau Die frar2 zeitigen Patienten werden zum Teil en i randere Krankenhäuſer überführt. t entlaſſen zum Teil er
e

Kriekvaſten der Redaktion. er. gationener Merſeburg. Sie können zu jeder Zeit aus dem Deutſe Was
Han lungsgehilfen Verband austreten und ſich bei Jhrem Austr Regierut
auf den F 1568, Abſchnitt II, der Gewerbeordnung berufen. der Allii
heißt da: „Jedem Teilnehmer ſteht der Rücktritt von ſolchen V den in
einigungen und Verabredungen frei, und es findet aus letzter für die
weder Klage noch Einrede ſtatt.“ N. söſiſche

genvmm



I

ikt, dieſe Sonne nimmt ſich die Freiheit, allen Menſchen gleich

rohe oendtoeòo o Unterhaltungsteile

Die Oſtereier.
Von Pan.

Ss gibt doch noch uneigennützige Menſchen, was auch die Peſſi
miſten ſagen mögenl! Mein Nachbar, der Agent Joſeph Pottgießer,
iſt gleich ſo einer. Vor kurzem wurde ſeine Villa fertig, die ſo
zuſagen aus Kriegsleder, Reparationsmargarine und Beſatzungs
moſtrich erbaut iſt von dem Deviſenfett zu ſchweigen. das immer-
hin auch dazu beitrug, die Sache wie geſchmiert gehen zu laſſen.
Aber darüber wollen wir heute nicht reden Joſeph tut's anch nicht
gern. Sondern von ſeiner Menſchenfreundlichkeit. Denn es iſt
doch kein alltäglicher Vorgang, wenn jemand in dieſer teuren,
ſchwindligen Zeit alle ſeine Bekannten einladet, um Oſtereier zu
ſuchen. Nun, Joſeph Pottgießer tat es.

Und ſie kamen. Natürlich kamen ſie und bewunderten ihn und
ſein neues Haus und ſeine neuen Hühner und ſeine neue Frei
gebigkeit.

Manche Leute freilich ſind mißtrauiſch, und ſo fragte einer:
„Jſt's auch kein Oſterei-Erſatz, den du verſteckt haſt?“

Aber der tat Joſeph bitter unrecht. Und dieſer ſagte nur:
„Keine Bange. Jhr milßt euch freilich etwas drum plagen. Die
Eier ſind im Garten vergraben. Nehmt jeder einen Spaten und
grabt danach. Aber ſachgemäß, damit mir nicht der Garten ver
dorben wird.

Und ſie gruben, gruben eifrig und ſachgemäß. Denn was tut
der Menſch nicht um ein Ei?

Es war übrigens nicht etwa nur ein Ei, ſondern drei, die all
mählich gefunden wurden, und die Finder zogen glückſtrahlend
damit heim, während die anderen ſich freilich etwas verſtimmt ent-
fernten.

Da ſagte Frau Pottgießer zu ihrem Gatten: „Wie ſchön iſt es
doch, anderen eine Feſtfreude zu bereiten. Wenn auch einige nichts
abbekommen haben, ſo hatten ſie doch die Vorfreude.

„Gewiß,“ erwiderte Joſeph, „aber wird's denn anerkannt? RNa,
das ſoll mir gleich ſein. Unſer Garten iſt jetzt um
gegraben.“

Du biſt ein Genie, Joſephl“
Aer das wußte er ſchon lange.

Auferſtehung.
Von Anna Fuſſen.

Jn ſilberner Frühe ſtand ein großer Stern über dem blinkenden
Kirchturm. Er lachte goldgelb hernieder. Er freute ſich des jungen

in dem die Erde auferſtand.
Blau, blau iſt der unendliche Himmel. Leiſe drehte ſichder Rite duntis Kreuz. Jun es Grün, zarte ar und

kleine Blumen. Und eine Amſel ſingt. Eine kleine
ſüg und ſchönheitstrunken das Lied von der Erde Auferſtehung.

Auferſtehung! Es kommen wieder die alten, traumverſponnenen Tage von ſeltſam linder Schwermut, bie jahr
tauſend ſtes Leid jahrtauſendealtes Geſchehen in uns aufwecken.
Alle denen wir in dieſen Frühlingstagen der Karwoche des großen
Meiſters, der nie ſtirbt, der in Wahrheit auferſtanden iſt, wie alle
roßen Meiſter auferſtehen, unſterblich ſind. Noch heute iſt diee S ewi grieen 3 r a r. die ſeine

olger, die „Chriſten“ zu ſein ſich am lauteſten men, ſeiners Worte Sinn verwendelt haben, in Eigenſucht und

ammonsdienſt. ßWenn des n Sonne ſcheint, denken wir des Todes.
r und Frühlingsfriſche geht der Tod mächtiger als a
Macht durchs blühende Land, weil wir wiſſen, daß am Karfreitag
vor faſt zweitanſend Jahren ein Edler gemordet wurde. Einer
der echteſten Revolutionäre ließ ſein erl ſtngsbegeiſterio Leben,
einer der echteſten Revolutionäre, die die Erde trug. Er hat es
ewagt, der arme Arbeitersſohn, hat gewagt, den Stolzen unde einer Zeit, die nux Sklaven und Herren kannte, ins

Geſicht zu ſchleudern: „Alle Menſchen ſind gleich, alle beſcheint
die gütige Sonne!“ Da zitterten die Hüter der alten Weltordnung.
„Dieſer iſt ein Rebell. Er verdreht die heiligen Geſetze, die Sitten,
er wiegelt das Volk auf. Er muß ſterben.“ So riefen ſie, die
Feigen, ſich Fürchtenden, und ſie ergriffen den jungen Juden, denMann, der ihren 2 predigte, und ſie „verurteilten“ ihn zum
ſchmachvollen Kreugestode.

Leuchtend ſtand die Sonne über Golgatha, als Jeſus von
Nazareth ſterben mußte. Die fanatiſche Menge ſchrie blind und
verſtändnislos, daß da ihr Führer von ihren Feinden gemordet
ward. Starr ſtanden die Soldaten Roms, der Militarismus“jener Zeit. Kein Freund, der dem Sterbenden beiſtand, nur Ha

e und die Macht Roms. Der ſterbende Meiſter 27
ein ſchmerzvolles Antlitz zur Sonne empor, der Ewigen,
ichen. Da wuchs in ſeinem ohnmächtigen, zerſchlagenen Körper

die herrliche Schwärmerſeele gewaltig auf. Sein Antlitz verklärte
ſich in jubelnden Sieg: Er ſah den Untergang des ſtarken, lanzen
erſtarrten Roms, ſah den Untergang der göttergleichen Zäfaren,
er ſah den Zuſammenbruch der ganzen antiken Weld in dem ein
zigen, in ſeinem einfachen Wort: „Liebet eure Feinde. Da
wußte er, daß er auferſtehen, daß er ewig leben werde.

Oſtern 1923 und Auferſtehungl Am Rhein und Ruhr iſt Krieg,
zäher, bitterer Krieg. Der Weltkrieg iſt nicht zu Ende, Morde
geſchehen, Gewalt geht vor Recht. Der moderne Militarismus
tobt ſich aus, als wiſſe er, daß es mit ihm zu Ende geht. Das
wilde Tier liegt im Sterben. Denn es kämpft wie grotesk es
lingt gegen ein waffenloſes Volk. gegen ein Volk, das nichtFrieg, nicht Rache, nein nur ſein ſieh will. Jn t will
s auferſtehen aus dem finſteren Traum von Blut und Völkerhaß

on Wahnſinn und Brudermord. gAuferſtehung! Ein neues, ſtrahlendes Frithent über
ſtrömt den Himmel der Menſchheit. Mögen fie Reden halten von
Revanche, mögen ſie und Soldaten ſchicken: Sinken muß
der alte Wahn vor dem Morgenrot der neuen Zeit, der Zeit der
friedlichen Arbeit, der Zeit der Herrſchaft des Geiſtes, der Auf
erſtehung der Völker zu Frieden und Freiheit.

Der Frühling, die ſchönſte Jahreszeit.
Eine Hausarbeit von Joſeph Roth.

Der Frühling, auch „Lenz“ genannt, iſt die ſchönſte Jahreszeit,
die Saiſon der Kuckuckskonzerte und des Lerchengeſanges, der
grünen Wald und Wieſenkoſtüme und der göttlichen Blüten
fabrikation. Es ereignet ſich, von Lyrikern in Reimen begrüßt,
die bekannte Auferſtehung der Natur, welche den Agrariern ge
hört, aber von dieſen ſehr menſchenfreundlichen Beſitzern den Aus
Jüglern ohne Unterſchied der Partei umſonſt zur Verfügung ge
tellt wird.
Die Sonne, ein radikal ſogialiſtiſcher Leuchtkörper, eines

Objekte dieſer Delt, usbeurung noch
halb nicht gelungen iſt, weil es keine re
zu keuchten und die dürre Haut des Hungernden ebenſo zu wärmen

wie den fetten Bauch des Satten l

Zu den Objekten in Kommunalbeſitz gehören auch noch die be
kannten Frühlingswolken, die „linden Lüfte“, von denen die deut
ſchen Dichter leben, und der blaue Himmel, hinter dem ſich der
liebe Gott verbirgt, um ungeſtört die Bittgeſuche der Menſchen
der Reihe nach zu erledigen.

Sehnſucht, kehren, unbelehrbar, wie Zugvögel ſind, und einem un
vernünftigen Drange gehorchend, aus den ſüdlichen Ländern nach
Europa zurück, das ſie eigentlich gar nicht nötig haben. Bei dieſen
Tieren ſind Jnſtinkt und Ueberlieferung ſo mächtig, daß ſie Kon
ferengzen, Redaktionen, Produktenbörſen gar nicht merken und in

Menſch weinen muß. Dieſe Vögel zwitſchern ſogar in der Ber
liner Siegesallee.

Auch auf den Promenaden offenbart ſich der Anbruch des Früh
lings: Die Bettler enthüllen ihre Gebrechen und die vornehmen
Spagiergänger ihre Frühlingstoiletten. Auf den Köpfen der

Oſterwunſch.
Laß das alte Wunder dich ergreifen:
Wie die winterdunkle Welt
Strahlend wieder ſich erhellt
Und die erſten Knoſpen reifen.

Wie die Tiefe ſich bewegt
Und die Wurzeln freudig ſchwellen;
Wie in den verborg'nen Quellen
Stürmiſch junge Kraft ſich regt.

Oeffne deines Herzens ſchwere Tore,
Seine Flügel dehne weit.
Lächelnd auch zu deinem Ohre
Neige flüſternd ſich die Zeit.

Von Geheimnis trunken ſind die Tage;
Zauber ſpinnt in ahnungsövollen Nächten.
Wehe, wenn ſie deiner Plage
Nicht auch frohe Botſchaft brächten!

Fühle dich nur ganz verbunden
Allen ſchaffenden Gewalten.
Erde will ſich neugeſtalten.
Erde ſind auch deine Stunden.

Jn der Ferne goldendicht
Leuchtet brotſchwer das Gelände

Deine rauhen Arbeitshände
Segne dir das Oſterlicht!

Ernſt Preczang.

Damen erblühen die neuen Strohhüte in verſchiedenen, von den
Modeberichten vorgeſchriebenen Formen. Die Frühlingsluft ver
urſacht Pläne für die Sommerreiſe, welche die bedeutendſte Früh
jahrsſorge der ſpekulierenden Menſchheit iſt.

Jn den Fabriken und Bureaus ſind die Fenſter geöffnet, und
die Menſchen des Achtſtundentages dürfen den Lenz in geſetzlich
zuläſſigen Kubikmetern genießen. Der unbegrenzie Genuß der
linden Difte iſt nur den Auserwählten geſtattet und den Arbeits
loſen. Jenen behagt es, dieſe ſterben infolge des ungewohnten
Vergnügens. Ss iſt nicht jedermanns Sache, in vollen zu
genießen. So mancher ftirbt dahin, weil er Freuden ohne ag
eſſen nicht verträgt.

Sorglos aber leben die Auserwählten, der Avprilregen befruchtet
ihre Felder und Gottes Segen ruht auf ihnen. Sie leden wie
die Lilien im Felde, für ſie wachſen die Anzüge bei den Schneidern,
und alle Mühlen malen hygieniſches Weißbrot, das der Hausarzt
rorſchreibt.

Deshalb iſt der Frühling die ſchönſte Jahreszeit.

Ciere und Feſttage.
Von Dr. Johannes Kleinpaul.

Den Göttern unſerer germaniſchen Vorfahren waren Tiere bei
geſtellt: Allvater Wotan, in ſeiner Eigenſchaft als „wilder

inder Schwan und der Rabe, der Eher, der Hund, ſeiner Gema
Weg der Widder, dem Wettergotte Donar der das

örnchen und der Pirol, die ſeine gelbrote Leibfarbe tragen.
Das hat auch die chriſtliche Legende teilweiſe mit übernommen,

um altüberlieferke Anſchauungen zu verdrängen und zu erſetzen,
die ſie ohne weiteres nicht ausrotten konnte. So iſt das Tier des
heiligen ntoninus, des Vaters des Mönchtums als &nrggg
der Bedürfnisloſigkeit, in der er lebte das Schwein. Jm Mittel
alter hatten demzufolge die Antoniusbrüberſchaften das Recht, ein
Schwein, das eine Glocke am Halſe trug, überall frei weiden zu
laſſen. Selbſt in den Städten durften dieſe „Antoniusſäue“ un
zehindert umherlaufen. Kamen ſie vor eine Tür, ſo mußte ihnen
twas Futter vorgeworfen werden; in Weſel entſtand einmal eineblutige Schlägerei, weil einer die San t AntoniusSau, die ihm indie LBuere kam, durch einen Stockhieb verletzte. Jn verſchiedenen

Gemeinden des Rheinlands wurde noch bis zum s Welt
krieges am Antoniustage (17. Januar) Schwei ſch, das als
Opfer zum Altar gebracht ward, entweder unter die en ver
teilt oder zum Beſten der Kirche öffentlich verſteigert

deren
innert.

Lamms in Rom

erlämmer!a die Pflangenwelt kommt Der
il Sebaſtian geweiht, unterDiokletian mit D. und d. ei

1 Lu tn ier idalieniſ nwar er tor udimann, und infolge dieſer Eigenſchaft,

e er henen ehe ee von den en en zumertwählt. Früher, als unſere Porfahren Koch micht ſog

Fabi

i

Die ſogenannten Zugvögel, lebendige Symbole der menſchlichen hängt

harmloſer Ahnungsloſigkeit dort lieblich zwitſchern Bnnen, wo der gt

Erſcheinungen ſeine, wenn nicht alle

ihrem Rechte.iſt, als beider Todestag, dem Andenten des römiſchen bar

Stubenhocker waren. durchzogen die SanktSebaſtian Brüder mit
Fahnen. auf denen ihr Schutpatron abgebildet w Straßldet war, alle Straßenund feierten ſeinen Namenstag im Freien Da wurde de
Schüvenmeiſter. der Kleinodienmeiſter und der Hritſchenmeiſter,
dem noch heute vielerorten der letzte Schuß Pritſchenfchuß ge
bührt, gewählt; die Kleinodien, deren h e e cöut)en fedes Jahr mehr wrt e man an das mit Pfeilen geſpickte Bildnis des einen
in der Kirche. Später hat man die Schuterfeſte in eine mildere
Jahresgeit verlegt, er noch immer Scherz und Ernſt
wenn man vor einer knifflichen Art Alteruft rege Baftian hilf!“ t der alle Schügzen

Für die Kinder beginnt am Sebaftianstgo die De
feifen aus Weidenruten machen. Fritz Reſter dent W
auches in „Hanne Nüte“: u e dieſes

Nu kumm, lütt Jung, uu kik r an
Süh, ſo ward't makt. ſo war'n d fneden
Nahft möfſt du kloppen un möſt
„Pipen, Papen, Paſte rich
Lat de wilden Flaut gfgalm
Lat ſ ok nicht berdarwen,
Lat ſ' recht luſtig warten

und macht dazu die Anmerkung. dieſer zuletzt miege: eilte Kinder
reim ſtamme aus der Zeit vor der Einführung der R.
in Mecklenbur und „Paſterjahn' ſei gus „Seb- tn entſten ben
als dieſer Heiligenname für die evangeliſchen Ander ren
los und unverſtändlich geworden war. Saachlic e ſern
eſſant, wie Einfluß in dieſem Falle der hloßr Wort

ian. Baſt auf Volkehrauch und Volkedicht ein
denn Fabian und Sebaſtian werden ner miteinander

genannt, und wie ſo oft, liegt auch hier Ernſt indiſche Spiel
„Fabian und Sebagſtian“. lautet ein alter Bauernigeng ver
den Saft in die Bäume gahn.“ Das zu erproben, ritzen an dieſem
Tage die Obſtgärtner die Rinde ihrer Pflegline- um ſich zu über
zeugen, ob das Treiben beginnt, und meiſt degle das Je Sven
recht. doch wicht immer. Eine andere Bauernrene agt: e

gar und Sebaſtian
Faängt der Winter erſt recht an,

und wieder andere:

Sankt Sebaſtian im Nevelhut
t dem Obſt und Wein nicht gut,
Sankt Fabian kalt und rein,
Füllt die Fäſſer mit Moſt und Wei

Das e be gilt auch vom unmittelbar darauf folgenden Gedenk-
tage de Sankt Vinzenz (21. Januar), den ſich der Obſtgärtner
ſonnighell wünſcht.

Bücher und Schriften.
Friedrich Adler über das Ruhrproblem Und die Internationale
or den Wiener Vertrauensmännern hielt Friedrich Adler am

14. Februar 1923 eine Rede, die, auf Wunfch der Vertrauens
männer in Druck gelegt, unter dem Tilel: „Die Beſetzung des
Ruhrgebietes und die Jnternationale“ (Verlag der Wiener Volks
vwuchhandlung, Wien VI, Gumpendorfer Straße 18) erſchien. Die
Ereigniſſe der unmittelborſten Gegeriwart, der Ruhrkonflikt und
der franzöſiſchdeutſche Krieg im Frieden ſind es, die die Frage
nach den Aufgaben und den Wirkungsmöglichkeiten des internatto
nalen Proletariats drängend nahelegen. Friedrich Adler beant
wortet dieſe Frage vom internationalen Geſicht s-
dunkt mit aller Offenheit, zu der ihn ſeine Vergangenbeit be

Er zieht die Parallele zwiſchen 1914 und 1928, zwiſchen
dem Einmarſch in Belgien und dem Einmarſch im Ruhrgebiet,
zeigt daß in beiden Fällen hüben und drüben im Lager der Kapi
taliſten dieſelben imperialiſtiſchen Intereſſen nach denſelben Ob
jekten gieren, aber auch, daßber a in beiden Fällen hüben und drüben im
Lager der ſozialiſtiſchen Parteien gleich folgenſchwere Jrrtümer
beſtehen. Einer kritiſchen Darſtellung der politiſchen Lage in
Deutſchland einerſeits, in Frankreich und Belgien anderſeits, folgt
eine eingehende Darlegung der Sitnation, in der ſich die Sozia
liſten in Frankreich und Belgien befinden, die ſich, insbeſondere in
der derzeit wichtigſten Fra e, der der Reparation, noch immer

aus der Kriegsbefangenheit losgelöſt haben. Die Broſchüre
iſt 86 Seiten ſtark und koſtet 8000 Hronen. Sie iſt durch alle Buch
handlungen Schriftenabteilungen der Parteiblätter, Partei und
Betriebskolporteure, ſowie durch den Verlag Wiener Volksbuch
handlung, Wien VI, Gumvpendorfer Straße 18, zu beziehen.

Jahreszahlen der n r Von Dr. R. Lote. Mit einem
S e 20 Abbildungen und 78 Seiten Text. Kosmos,

Geſe der Naturfreunde. Geſchäftsſtelle: graue Ver
ung, Stuttgart. Preis Anfang Januar geh. 860 Mk.,

geb. 1480 Die erſte Frage des Laien, dem vom Forſcher die
verfteinerten Ueberreſte ausgeſtorbener Lebeweſen gezeigt werden,
iſt mit verblüffender Regelmähßigkeit: „Vor wieviel Jahren haben
dieſe Weſen t?“ Bis vor kurzem mußte der i hierauf
antworten ſehr langer Zeit, wohl vor vielen Millionen von
Jahren, eine genaue Zeit kann aber nicht genannt werden.kange hat fich zwar die Wiſſenſchaft mit dem Problem der abſoluten

Dauer geologiſcher Zeitränme beſchäftigt; aber erſt in den letzten
ahren hat es in den Altersbeſtimmungen auf Grund radiogktiver

nzeichen trügen, endgültige
Dr. R. Lotze hat in ſeinem ſoeben n rLöſung d

ren h der Erdgeſchichte“, die neueſten Ergebniſſe
u

Buche

dieſer Fo ngen in volkstümlicher, allgemeinverſtändlicher Form
gege e grundlegenden Zahlen ſind überall aufgeführt, die
verſchiedenen Methoden kritiſch gegeneinander abgewogen, ſo daß
dem a ſcg die Gelegenheit gegeben iſt, durchweg mitzurechnen und
ſich in ſelbſtändiger Mitarbeit ein lebhaftes Bild von der Arbeits
weiſe geologiſcher und phyfikaliſchchemiſcher Forſchung zu be
werten. Mit der Beantwortung der Hauptfrage fällt auf eine
Reihe anderer Probleme die Frage der Wiederkehr der Eiszeit,das Alter des Menſchengeſchlechts, z

Kulturentwicklung neues und überraſchendes Licht.
„Der Weg nach Oſten.“ Von Dr. Colin Roß. Reiſe durch Ruß-land, ufrane Transkaukaſien, Perſien Buchara und kuttgtat

810 Seiten mit 50 Abbildungen und einer Karte. Ver F. A.
Leipzig. Gebunden: Grundzahl 8 Mk. ektive

B erſtatter find bisher kaum über Moskau und Petersburg
hinausgekommen, wo ſich ein wahres Bild des Oſtens nicht ge
winnen läßt. Es war daher zu begrüßen, daß ein Mann wie Dr.
Colin Roß, der auf ſeinen vielen Reiſen durch die Welt den Bl
geſchärft und geklärt hat, das Wagnis unternahm, nicht nur dasden zu durchſtreifen ſondern auch in die iſlamiſche
Welt Zentralaſiens einzudringen. Die Früchte dieſer Reiſe liegenl

in dem ſoeben bei Brockhaus
Oſten“. S die Städte und Dörfer eines aus dem Chaos
raſchend ſchnell ſich aufbauenden Rußland geht es durch die ukrai

ungerſteppe. durch das moderne Perſien und ſelt
Welt Zentralaſiens, in der ſich jüngſte Ideen

eberlieferun auseinanderſetzen. Es iſt ein lebendiges i
lieſt nicht, man erlebt, und un

en

erſchienenen Werke „Der Weg nach

mW i ein4 S e 5er z W vie bder eiwas über die wirtſchaftlichen Möglicßkeiten, über
der Verhältniſſe und Warenbedarf gu erfahren ſucht, ſie kommen

Unterhaltung ſucht.
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as Tempo der menſchlichen
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nſo auf ihre i Leſr o auf ihre Rechnung wie der Leſez, de zir Syannung und
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Singer Co. Nämereriven Aet.-Ges.mm
empfehle ich

Hemdentuche Stapgenleinen, Liwon:,

andere
eigener Ausrüſtung in ganzen oder
halben Stücken direkt an Verbraucher
wie Brautleute, Nähſtuben, Näh
ſchulen und Einkaufsvertinigungen.

R. A. Otto Herrmann
(uiſe 9. S., Nagäehburger Str.
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Eigene

quelle.

Drogerie Feubon

billigſte BezugsWerrnen am

elektr. Betrieb.

R. Vos s
Gold und Juwelen-
Fabrikant. 3257

abrikation,

0berzagen
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wir
e

Leder. Scheſtr.
Leipziger Str. 16

Wie behandein

beachien Sie unser inserat

e TJ beſte utatenAnterinm elbill. e (Teilzabl. geſtattet).

Spezialität:
Kunst- und Teppiehstopfereil.
Reparaturen, Umarbeiten und Wenden

werden ſauber ausgeführt.
F. R. Iudwilg Co. Arauzenrirabe 21.

Tel. 32896. 3792

Buflattehdnften

Wilhelmkathes.

Gr. Märkoerstr. 7 und Rainstr, 19

Holzpanteoffeln
Pantoffelhö lzer

nur prima Wareliefert billigſt d
Otto Fricke, fattHalle, Nur Kleine Ulrichſtr. 9 (Hoh

Holzpantoffeln werden repariert.

Achtung Fellhändler!

v

Kaufe jeden Poſten hFolle, Wolle und Wiüdwaren
zu beſten Preiſen. Bei Sammelpartier

komme perfönlich zur Abnahme. 83722

Halle d. K.A.
Gr. Steinſtraße Eingang Mittelf traße.

Wohnunestausch

en Bitterfeld
Keller,

Boden, parterre, elektr. Licht. Umzugs-
Stude, Kammer, Küche, Stall,

kosten müßten vergütet werden. Offerten
schriftlich an: Kurt Walter, Bitterteld,
Walter-Rathenau-Straße 14 pt. s7rö

2 zahlt noch immer dieSeierſlspe allerhöchſten Preiſe für

Känt Felle

Brüderstr. 7, gleine Sfeinſtr.

Ffellsammier
die Ziekeireit beginnt, es rablt
D r usserst hohe Preise die
Hallische Fellhandlung 6.m. I.

Sophienstr. 40 Fernspr. 3468.

überzeugt Euch!

GerhereiErnst Auelberg
Merseburg, Fischerstraße 3

Sohl- und Oberleder-
Ausſchnitt und ſonſtige Gebrauchsleder.

aneb in den kleinsten Mengen kaufen
und zahlen bis 3000 K. vor Kilo
W. Zanke Co. Haarmanufaktur,

Halle a. S. Beesover Str. 38. Tel. 1317.
Aufküufer in jedem Ort gesnebt: J

Vorm. Geh. Med. Rat Dr. Schroeders Heil-
institut für 3253

Gezchlechtsleſden, vey. Schwäche

Hannt- und Beinleiden; Künstl.
Höhensonne, Blintuntersnuehnung.
Halle, Gr. Ulrichstraße 54, I. r. Tel. 6497.

J

à

2

v

Frittstraße 25

Wir hehandeln
Lumpen

die S o rtiertaffel und sortieren

weilß, grau, schwarz, blau,
grün, rot, gelb, bhraun usw.

Diese gehen sachgemäßt zur Industrie zur weiteren
Verarbeitung durch die Mühle,

Spezial Ankauf

über

von Haushalt -Lumpen, Knochen, Eisen, Metallen usw.

2u Tagespreisenl
Paul Theuring

Rohprodukten-Gesellschaft m. b. H.
Halle a. S. Er. Brunnengtr. 58,

Telephon 5659, 4363,

d,
Gewissenhafter
Klavier anterrieht
wird ert. Std. 500 MFriesenstr. 20, i

Sprechz. tägl. 10-1 u. 24-7, auß. Mittw. u.Sonnab. Sonnt. 10--1. Getr. W arteräum.

3260

FREBAR
seit fast 20 Jahren
die erfolgreichste

Originalmarko
für Frauen gegen

Störungen der
BRlutzirkunlation

nervöse Kopges-
tionen ete. rsieht vor Kost-
spielig., oft völlig
wertlosen Mitteln
Nur die Sechbutz-
marke „Froeb ar
garantiert die
Schtheit (Fropfen,
Palver, Tee, Bade-
Kkräuter). Voll-
Kkomm. unsebädl.!

Hauptdepots:
E. Kerischer, Gumm-
warenbaus, l elpz. Sir.;
Fr. Speer, ſir. Drichstr.;

b. Alappendach, Gr.
richstrade A.

wir Lumpen
Bitte beachten Sie unser

Wie behandeln 77

44
Nach dreijahriger Assistententätigkeit in den

Universitätskliniken Halle und Erlangen habe
ich mich als Arzt niedergelassen.

Dr. med. Paul Marcus
Große Ulrichstraße 37 Fernsprecher 2033

Sprechstunden 9 bis 11 und 3 bis 5 Uhr.

für Rohprodukte,

Hermann Friedmann C0.,
Thomaſiusſtraße 35 (Ecke).

S

Die hörten Rvreiſo
sowie Alf-Eisen, Hetall-Bruch Zahlen

Teinhare
Verkaufsstelle f. d. Gewerkschafts-
mitglieder von Halle u. Umgegend

bei

C. Bachmann, Halle
Thomasiusstraße 47, III. 3772

933 und 28. Jnni 1922 R

Kinder auf ſtädtiſche Schulen ſchicken,

c

Jch biete preiswert

in r eQualität an
Empfehlenswerte

cerwein Bücher:
ideerwein, Schultze-Galléra

gngt

diverſe Liköre. 3759

A. O. André
VWVörm'itzer Straße 12.

D

Sommersprossen
Ein einfach., wunder

sleig tliche u.
rerß hiſtor iſche

Darſtellungen u.
Forſchungen

4 Bde, jed. Bd.eins hen ne
dar. Mittel teile gern
jedem koſtenlos mit. öuchhoncung
Frau N.Hannover G 109.

Schließfach 106.

ſepataine Hausfrauen! AohtungI orlgingt opt ich
maille- i und Eisengesaohirr führt1 auber aus: W. Boparade, Taubdenstr. 8

alleKa und a gegen
Wohnnungsmangel.

Auf Grund des S 5a der everordnung und des s 9 der Wohnmangelverordnung in Verbindung mit dem

am 31. März 1923 angenommenen Rei
geſetz hat der Miniſter für Volkswohlfahrt
durch Verordnung vom 26. März 1928
abgedruckt im Deutſchen Reichsanzeiger
und Preußiſchen Staatsonzei vom
28. März 1923 Nr. 74, mit zu timmungdes Reichsarbeitsminiſters für den Umfan
des Preußiſchen Staates angeordnet, da
vorbehaltlich von Aenderungen ſämtliche
auf Grund der Mieterſchutzverordnung,
Wohnungsmangelverordnung vom 23. Sep
tember 1918 in der Faſſung der ngeſetze vom u Mai 1920 RGB J
949, vom 11. Juli 1921
529 erlaſſenen Anordnungen, insbeſon
dere auch die auf einen Endtermin be
friſteten, bis zum 90. Juni 1928 in Kraf
bleiben.

Halle a. S., den 29. März 1923.

Vom April 1023 an beträgt eedlen ind ein Vierteijaht s

a) an den ſtädtiſchen höheren Le
anſtalten (einſchl. Fren

und für ein auswärtiges d
18 625 Mk.

i u iheimiſches Kind 7 500 Mk. und z

e) an den Volksſchulen und der Peſte e

n für ein auswärtiges Kind

3787 Der Magiſtrat.

weiteres:

ein einheimiſches Kind 19500 r

b) an den Mittelſchulen

ein auswärtiges Kind 9375 Mk.; g.

Einheimiſche Familien, die 2 oder meh J

denen Schulgeld erhoben wird, erhaltenohne daß es eines beſonderen Antr 5
bedarf, einen Nachlaß von 10 bei c
20/0 bei 8, 30 bei 4 und mehr Kinderr
für jedes Kind.

Halle, den 29. März 1923.

Der Magiſtrat.
Der Bezirksausſchuß zu Merſeburg hat

den V. Nachtrag vom 3. Februar 1928
zur Ordnung betr. die Erhebung von
Gebühren ſür die Benutzung der ſtädti
ſchen Kanäle im Bezirke der Stadt
gemeinde Halle r Dieſer Nach
trag n im ſtädtiſchen Steuerbuxeart
Rathausſtr. 19, I Zimmer b8, zur Einſichtnahme aus.

Halle, den 29. März 1923.
Der Magiſtrat.

esehlissene Mk. 18000.--,
K. 16 000. weiße Mk.

bessere MK. 24 000.--, daunen-

1k neha cge
20000.weiche Mk. 30 000. u. MK. (0 000.
beste Sorte Mk. 50 000. u. 60 000.weiße ungeschlissene Rupftedern)
M. 26000. MK. 35 000. M. 42000.Versand franxko, rolſtrei. gegen Nach-
nahme, Muster frei. Umtausch und

Rücknahme gestattet.
Benedikt Sachsel, Lobes No. 291

bei Pilsen, Böhmen 941

des „Oolksblattes“
ehe e h äe ääeeeä>h

Jch mache hiermit auf das Geſetz über
Iyn Verkehr pi Grundſtücken vom

1923 (R. G. Bl. S. 25) auf-merkſam. Hierna bedürfen alle r
geſchäfte, die die Veräußerung eines
Grundſtücks oder eines Grundſtücksteils
oder die Beſtellung oder Uebertragung
eines Erbbaurechts oder die Beſtellung
eines Nießbrauchs an einem Grundſtück
oder einem Grundſtücksteile zum Gegen
ſtande haben, zu ihrer Pechtswirkſamkeitder Genehmigung des Landrats. Eine
ausführliche Bekanntmachung über die
wichtigſten Beſtimmungen dieſes Geſetze
liegt bei den Ortsbehörden zur allgemein
Kenntnis aus.

Querfurt, den 23. März 1928.
Der Landrat.

i Wo ſollſt Du kaufen?
Hur bei den Inſerenten

zu billigſten Preitien

Uhren- u.

Gold

Buoste Prelsherechnung.
bedroechte Taschenudren

Rermann KRooh
Uhrmacher 8767

Pfännerhöhe 1.

wir Lumpen
Zitke beschten Sie unser lnserat
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